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werden.
Einkaufgeſchäfte mit dem Ausland ſind jetzt Experimenke, die mit un
geheuren Opfern bezahlt werden müſſen.

Hriffen
hingewieſen zu werden.

Ob er in Speyer,

W

Erſcheint täglich gachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feter
cage Bezugspreis Vierteljährlich 4,60 Mk. durch den Boten
rei s Haus 480 Mk. durch die Poſt 4,80 Mk. ausſchließlich

Beſtellgeld. durch unſere Vertreter auf dem Lande 4,90 Mk
Einzelnummer 10 Pfg.

Geſchäftsſtelle: Kleine Nitterſer. 3.

S er

Anzeigenpreis Für den ſiebengeſpaltenen Millimeterraum 15 Pfg.
in Reklameteil 50 Pfg. fün Chiffreanzeigen and Nachweiſungen

entſprechender Aufſchlag. Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit
Schluß der Auzeigen Annahme 10 Uhr vormittags

Telefon Nr. 324.

Ur. 222 den 2. Oktoberstag,
e e
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Der Kampf um die Zwangswirtſchaft hat in den letzten Monaten
Formen angenommen, die geeignet ſind, ſchwere wirtſchaftliche Schäden
hervorzurufen. Bei der Führung dieſes Kampfes müſſen alle beteiligten
Kreiſe ſich daran erinnern, daß die Staatsautorität durch die politiſche
Umwälzung bedenklich gelitten hat und daß dieſer Kampf nicht aus
Prinzipienreiterei durchgeſochten werden muß ſondern einfach deshalb,
weil die wirtſchaftliche Lage es gebietet Es ſei heute noch einmal
daran erinnert, daß es nicht die Behörde, ſondern ein Vertreter der
Landwirtſchaft war, der ſchon im Jahre 1914 auf die Notwendigkeit
einer Zwangsbewirtſchaftung hinwies- Die Zwangs wirtſchaft
ſoll und darf nicht verewigt werden. Es bleibt lediglich

darüber zu diskutieren, wann und wie ſie aufgehoben werden ſoll.
Bei der Betrachtung dieſer Frage müſſen wir aber daran denken, daß
wir, was unſere Ernährungslage anbetrifft, jetzk nicht beſſer geſtellt
ſind als in den letzten Kriegsmonaten, da wir große Zufuhrgebiete

es ſei nur die Provinz Poſen genannt verloren haben und noch
weitere Gebiete beim Inkrafttreten des Friedensvertrages verlieren

Was früher die Blockade war, das iſt ſetzt die Valuta.

Eine Lockerung der Zwangswirtſchaft hat bekanntlich Platz ge
Es braucht nur auf Eier, Gemüſe Obſt und Kolonialwaren

J tieſen Dieſe Lockerung hat eine Regaktion im Geſolge gehabt, die Hoffnung auf eine natürliche Preisſenkung hat ſich
nicht erſfüllt, und eine ſolche Hoffnung wird ſich wahrſcheinlich auch
bei der vollſtändigen Abſchaffung der Zwangswirtſchaft nicht erfüllen.

Weiterhin bildet die Transportfrage einen Grund dafür, daß wir im
Augenblick noch nicht an eine völlig freie Wirtſchaft denken können.
Solche Wirtſchaft würde im Augenblick eine Unordnung in das Trans
portweſen bringen, die ſich von einer Kataſtrophe in nichts unterſchiede.

müſſen, ſo beſteht doch hinſichtlich der Ernährung kein

bird Weizen nur bis 80 Prozent, Roggen bis 82 und Gerſte bis
75 Prozent ausgemahlen werden. Beſſeres Brot iſt alſo die Folge.

eiwerdenden Kleie kann unſer Milchvieh wieder auf die Höhe
t

kreken werden. Es iſt geplant, in den Winter
monaten ſtatt ſieben neun Pfund Kartoffeln wöchentlich zu
liefern. Wenn die Kohlenverſorgung der Maxgarinefabriken klappt,
kann damit gerechnet werden, daß die Fekttverſorgung dauernd 100 bis

150 Gramm wöchentlich beträgt. So beſteht kein Grund zu einem
Peſſimismus. Es beſteht aber die Notwendigkeit, die letzten Monate
noch mer der Zwangswirtſchaft auszuhalten.

Nach dem Frieden.
Nene demütigenve Forderungen der Entente.
Das Renterſche Büro melbet aus Paris. daß der Oberſte Rat be

ſchloſſen habe, daranf zu beſtehen, daß Deutſchland den Erlös aus dem
Verkauf des Luftſchiffmaterials aushändige.

Schlägerei mit Franzoſen in Mannheim.
Mannheim, 1. Okt. In der Badiſchen Anilin- uns Sodgfabrik

kam es zwiſchen der franzöſiſchen Wache und den Arbeitern
ans Urfachen, die voch nicht völlig aufgeklärt ſind. zu einer großen
Schlägerei. Die Franzuſen mußten ſchließlich vor der Menge
weichen. wobei der Wachthabende eine Salve abgeben ließ. Zwei
Ziviliſten wurden getötet und eine große Anzahl verletzt.
Die Gewerkſchaften fordern energiſch die Beſeitigung der Wache, die
überflüſſig ſet.

Neue volniſche Vorſtöße.
Breslau, 1. Okt. Das Generglkommandodes 6. Armeekorps

teilt mit, daß bei Wilmersdorf ſüdlich Groß-Goſchiitz und bei Luptſcha
Lublinitz unſere Poſtierungen von polniſchen Banden angegriffen,
die Banden aber verjagt wurden.

Eine bevorſtehende Erklärung der Alliterten überdie beſetzten Gebiete.
Die „Times“ melden aus Paris, daß eine Erklärung der Alliterten

in der Frage der beſetzten Gebiete bevorſtehe. Die Erklärung werde
konform den Mitteilungen Clemenceans in der Kammer gehen, daß
die Alliierten keine jetzige oder ſpätere Anderung der ſtaatsrechtlichen
Zugehörigkeit der Rheinlande beabſichtigen.

CElemenceau hatte in der franzöſiſchen Kammer die Forderung nach
einer Rheingrenze zurückgewieſen und betont, die Franzoſen ſollten
nicht vergeſſen, daß zwiſchen dem Rhein und Frankreich ein deutſches
Land liegt, daß die
neues ElſaßLothringen zu ſchaffen. Man darf deshalb der angekün
digten Erklärung der Alliierten mit Intereſſe entgegenſehen.

Unverattkwortliche Entſtellung der Tatſachen.
Franzöſiſche Blätter melden gus Stockholm, daß der Sekretär des

Bundes Neues Deutſchland in Stockholm öffentlich folgende Erklärung
abgegeben habe: Deutſchland trauert durchaus nicht um
ſeine zwei Millionen Toten; es iſt nur tkraurig, daß es den
Krieg verloren hat. Es träutmt von der Revanche; denn der alte Geiſt
lebt immer noch fort, trotz aller ſcheinbaren Veränderungen, und der
reaktionäre und militäriſche Sinn überwiegt in allen einflußreichen
Kreiſen, unter Beamten, Lehrern uſw. Nur die Furcht vor der Entente
verhindert die ehemaligen Offiziere, durch einen Handſtreich die ſozia
liſtiſche Regierung abzuſetzen und das Kaiſerreich er n S
Ratürlich iſt dieſe Erklärung für die ne en et Blätter ein geſun
denes Freſſen, ſie werden wieder tagelang an die monarchiſtiſche Re
ſtauration glauben

Die Polen fürchten einen deutſchen d'Annunzioſtreich auf Danzig.
Die Warſchauer „Gazeta Colonna“ behauptet, ſichere Anzeichen

dafür zu beſitzen, daß die Deutſchen entſchloſſen ſeien, ihre Honſequenzen
aus der Tat d Annunzios zu ziehen, und daß ſie einen ähnlichen Hand
ſtreich auf Danzig vorbereiten.

Franzöſiſche Juſtiz in der Pfalz.Ludwigsh I n W r Der Stadtrat
er an längere Zeit in Unkerſuchungshaft ſißt

wurde geſtern vom Oberſten Polizeigericht der achten franzöſiſchen
Armee in Landau zu fünf Monaten Gefängnis und 2000
Geldſtrafe oder weiteren ſechs Mongten Gefängnis verurteilt Er war
beſchuldigt Plakate ohne behördliche Genehmigung zum Anſchlag ge

L.

geben zu haben

Ernährungslage.

enn wir alſo auch noch für die Wintermonate die Zwangswirtſchaft

t irgendwelchen Befürchtungen. Infolge der guten Getreide

gebracht werde e Kartoffelernte iſt gleichfalls gut, ſo daß auch
hier Verbeſſerungen ein

Franzoſen daher vernünftig handeln würden, kein

h

Deutſchland und Hlterrelch auf der Arbeiterkonferenz.
St. Germgin, 1. Okt. (Priv.-Telegr.) Namens der Friedens

Lonferenz richtete Marſchall Foch geſtern an den öſterreichiſchen Kon
ſul Meyer Hauſſer eine Note, in der mitgeteilt wird, daß die Friede
konferenz beſchloſſen hat, die Frage der Zulaſſung der e
Deutſchlands und Deutſch Oſterreichs zu der von dem Prä t
ſon für den 29. Oktober nach Waſhington einbernfenen Arbeiter
ferens dieſer Konferenz ſelbſt zu überlaſſen.

Der Gkreik der Fiſcher in Hambi

t8

Hamburg 1 Okt. (Priv.-Telegr.) Der Streik der Beſatungen
ber Fiſchdampfer ſcheint an einem Wendepunkt angekommen zu ſein.
Am Hamburger und Altonger Fiſchmarkt ſtehen große Scharen
Arbeitswilliger, die auf den Beſchluß warkten, der in einer heute ſtatt
findenden Verſammlung des Seemannsbundes gefaßt werden ſoll.
Die Vereinigten Reeder ließen erklären, daß ſie nur mit den im
Transportarbeiterverband Organiſierten Verhandlungen beginnen
würden. Die Hamburger Fiſchnarkthalle iſt heute morgen von einer
60 Mann ſtarken Reichswehrabteilung beſetzt worden, die die Au
werbeſtelle für die Schifſsbeſahungen und den Diſchnarkt in Schutz
nehmen ſollen. Seit Dienstag abend ſind vier Fiſchdampfer aus
gelanſen.

Goll Cleinencegu geſtürzt werden?

Amſterdam 1. Okt. (Priv.-Telegr.) Wie aus Paris gemeldet
wird, droht dem Miniſterium Clemencean eine neue Gefahr Uber
die Notwendigkeit ver Unterzeichnung des Friedensverkrages iſt manallgemein einig und eine Mehrhen wohl vorhanden. Aber man will
nachher durch eine Jnterpellation über die allgemeine politiſche Lage
der Regierung den Sturz des Miniſterpräſidenten Clemencean und
die Bildung eines Miniſteriums der großen republikaniſchen Kon
zentration herbeiführen

Ein Ehenbahnunglüch bei Naumburg
Berlin, 1. Okt. (Priv.-Telegr.) Wie die „B. Ztg. meldet, iſt

der Heimkehrerzug 1655 von Tanberbiſchofsheint an der Tauber nach
der Auflöſungsſtakion Corbetha beſtimmt, heute früh bei Naumburg
an der Saale auf den Eilzug 692 aufgeſahren.

Perxſonen ſchwer verletzt.

Die Güdilawen gegen d Anunzig
Wien 1. Okt. (Priv-Sel.) Aus Agrain
Blättern zufolge haben ſich viele tauſende Freilillige aus Vosnien und
Dalmatien gemeldet. Sie verlangen von der Regierung Waſfen, um
gegen Fiume zu marſchieren und d'Annunzio mit ſeiner Freiſchar von
dort zu vertreiben
e S

Engliſch amerikaniſcher Streit um den „Jmperater“.
Der „Nieuwe Courant“ berichtet, daß das amerikaniſche Schiffs

departement der Cunard Linie ein Geſuch un Aushändigung
des „gmperator“ abgelehnt habe, und zwar aus Arger über
die Verſügung des Oberſten Wirtſchaftsrates und der maritimen Waffen
ſtillſtandskommiſſton betreffs der deutſchen Tankſchiffe. Die Meldung
deutet an, daß bei der engliſchen Meldung von der Auslieferung der
deutſchen Paſſagierdampfer an England der Wunſch der Vater des
Gedankens war.

Die Londoner Handels kammer für den Handel mit
Dentſchland.

Aus London meldet der „Telegragf“: Jn einem geſtern veröffent

den e eEs ſei
zu wünſchen, daß die engliſchen Kaufleute alles tun, um ſich
in Zentraleurvpa zu ſichern. Unternehmungen finanz
merzieller Art haben keinerlei Erlaubnisſchein mehr nötig. A ren,
die von Deutſchland nach England eingeführt werden, genießen die
gleichen Rechte wie die aus anderen Länrden.

Es war vorauszuſehen, daß der kluge engliſche Kaufmann ſich bald
frei machen würde von der chauviniſtiſchen Stimmung, die durch Aus
ſchaltung Deutſchlands eine Art neue Kontinentalſperre ereichten wollte.
England braucht nun einmal den deutſchen Markt, es kann ſich denLuxus nicht leiſten, den deutſchen Feind zu boykottieren, ebenſowenig
wie ein Geſchäftsmann einen ſeiner beſten Kunden die Tür weiſen
kann, ohne ſein Geſchäft zu ſchädigen. Nun fei der Deutſche aber auch
verſtändig. Das Weißbuch der Londoner Handelskammer beweiſt, daß
die engliſche Geſchäftswelt uns braucht. In kuger
nußung dieſer Erkenntnis wird es möglich ſein, manche Erleichterungfür e ne dieſer Sachlage zu erreichen. Hier iſt eine der erſten
Gelegenheiten für die neudeutſche Politik, ihren Befähigungsnachweis
zu erbringen. Hoffentlich erbringt ſie ihn!

Zur Lage im Reiche.
Die Kriſe des Etreikſiebers.

Aus

Die Meinungen darüber, ob das zurzeit eine europäiſche Krankheit
darſtellende Streikfteber im Sinken iſt oder gar noch eine weitere Stei
gerung erfahren werde, gehen in. Deutſchland auf Grund der Erfah
rungen, die man täglich macht, noch weit auseinander. Wir erleben
es immer wieder, daß der ſchwelende Brand bald hier, bald da zu
heller Flamme aufſchlägt, und faſt jedesmal heißt es dann, daß die
Mehrheit der Arbeiterſchaft ſich gegen den Skreik an ſich ablehnend ver

halte, von einer gewiſſenloſen Minderheit aber terroriſiert werde. Geht

man von dieſer Seite der Dinge aus, dann wird man ſchwärzeſtem
Peſſimismus geneigt, denn man ſieht kein anderes Ende als ein ſolches
des völligen Zuſammenbruches voraus. Andererſeits aber läßt ſich je
länger deſto weniger leugnen, daß die erwähnte Abneigung innerhalb
der Arbeiterſchaft gegen die dauernden Stillegungen tatſächlich im
Wachſen iſt, wie denn ja auch der beſonnenere Teil in den Fabriken
und Betrieben von Anfang an gegen die ſinnloſe Sabotage der Arbeit
geweſen iſt. Die älteren Jahrgänge und vor allem die ſogenannten
Qualitätsarbeiter, die ihre Arbeit auch um ihrer ſelbſt willen tun,
ſahen ſeit langem ein, daß der von den kommuniſtiſchen und uſtab

hängigen Streikhetzern angeprieſene „Weg des Heiles“ ein Jrrpfad in
den Sumpf bedeutete, und gerade aus dieſen Wreiſen erhob ſich denn
auch folgerichtig der erſte leidenſchaftliche Widerſpruch gegen die geſeß

liche Sanktionierung der Faulheit in Geſtalt der Arbeitsloſenunter-
ſtützung. Wenn man eine Yeheime Abſtimmung in allen Betrieben
Deutſchlands vornehmen könnte, dann würde ſich vhne allen Zweifel

Dabei wurden acht

wird genteldet: Den

Die kommunſche Geyeralſtreikhetze in Verlin.
rin 1. Okt. (Priv.-Telegr.) Heute um 11 Uhr vormittags

haben auf Einladung des Reichsarbeitsminiſters Schlicke neue Ver
ngen begonnen, zu denen die Metallinduſtriellen und Metall

arbeiterverband Vertreter entfandt haben. Zum morgigen Donners
tag ſins von dem deutſchen Metallarbeiterverband 30 Verſammlungen

zllarbeiter einbernfen worden, zu denen die gewerkſchaftlichen
ga tionen der induſtriellen Arbeiterſchaft eingeladen worden ſind.

Die Teilnahme an dieſen auf vormittags 10 Uhr einberufenen Ver-
ſammlungen in dem geplanten Umfange würde den Generalſtreik be
deuten. Eine ſolche Abſicht ſpielte auch, wie aus der Tonart des
werbeartikels der unabhängigen „Freiheit“ unſchwer herauszuleſen iſt,
bei den kommuniſtiſchen und unabhängigen Einberufern eine Rolle.
Es liegt überdies nahe, daß die 30 kommuniſtiſchen Verſammlungen,
die am Dienstag unangemeldet abgehalten werden ſollten, aber ver
boten wurden, mit den vom Metallarbeiterverband einbernfenen Ver
ſammlungen zu morgen im Zuſammenhange ſtehen.

Es ſind ſehr ſtarke Kräfte am Werke, die Lohnſtreitigkeiten in der
Metalliuduſtrie in ein politiſches Fahrwaſſer zu ſteuern. Ein poli
tiſcher Generalſtreik aber, der zugleich von den Kommuniſten zur Vor

t ihrer gewaltſam umſtürzenden Bewegung ausgenutzt wer
lede, brachte mit ver Gefahr neuer politiſcher Kämpfe und der

Stockung der Lebensmittelverſorgung der deutſchen Städte dem deut
ſchen Wirtſchaftsleben und damit der geſamten Bevölkerung die tief
gehendſten Schäden und zöge unabſehbare Folgen nach ſich. Vor
einem Mißbrauch der gewerkſchaftlichen Freiheit muß daher dringend
gewarnt uns an das Vernunftgefühl der beteiligten Arbeiterkreiſe
appelliert wersen, daß dieſer gewaltſame Umſturz und jede offene Ruhe
Körung im Jntereſſe der friedlichen Mehrheit des Volkes mit allem
Nachdruck verhindert werden muß, wird von allen einſichtigen Ele
menten eingeſehen und unterſtützt werden.Der Eiſenbahnerſtreik in England

brochenen Streik lahmgelegt. Hier ſcheint ſich ſo etwas wie eine ent
ſcheidende Kraftprobe zwiſchen Streikhetze und Sehnſucht nach nor
malen Arbeitsverhältniſſen abzuſpielen. Der Streik entſtand, weil
Arbeitern vorgeredet wurde, die Induſtriellen wollten die Löhne
bauen und die Verſprechungen hinſichtlich neuer Höchſtlöhne nicht
halten. Gegenüber der kommuniſtiſchen und unabhängigen Hetze treten
zunächſt einmal die auf dem Boden der Mehrheitsſogialdemokratie
ſtehenden Arbeiter auf. Ferner aber haben die Groß- Berliner Ge
meinden in Gemäßheit eines Beſchluſſes der Leitung der Eytwwerbsloſen
ünterſtützung erklärt, keine Arbeitsloſenunterſtützung zu en. Die
ſtreikenden Metällarbeiter ſelber können den Streik von ſich aus aber
allein nicht durchhalten. Es liegt hier alſo zum erſten Male ein weit
hin ſichtbarer Verſuch vor, die Vernunft endlich wieder in ihr Recht
einzuſetzen, und was in Berlin in den nächſten Tagen geſchieht, wird
demnach für das ganze Reich als ein richtunggebendes Beiſpiel zu
betrachten ſein.

intritt der Demokraten in die Regierung.
in 1. Okt. Die Verhandlungen wegen des Eintritts der

die Pegierung haben zu einem Ergebnis noch nicht
„Lok. Anz. ſchreibt, macht zunächſt das Betriebs
händlern der drei Parteien Kopfzerbrechen. Ein

r Siedereintritt der Demokraten in die Re
erger. Dann ſtellen die Demokraten

auf rein innere Angelegenheiten er
u nachmittag wurde der Verſuch gemacht, eine Grund

rungen zu finden. Geſtern abend tagten die Mehr
das Zentrum und heute vormittag wird die demo

ratiſche Fraktion zuſammentreten, um ſich nochmals mit der An
gelegenheit zu befaſſen. Eine Entſcheidung wird kaum vor zwei oder
drei Tagen erwartet. Dem „Vorwärts“ zufolge ſoll in ſachlicher Be

für eine gemeinſame Regierungsarbeit freie Bahn ge
affen ſein.
Die Oppoſition gegen das Verbleiben Erzbergers im Kabinett.
Aus Kiel wird gemeldet
Jnnerhalb der ſchleswigeholſteinſchen Demokraten herrſcht große

Erregung darüber, daß Erzberger auch beim iederein-
tritt der Demokraten in das Kabinett in der Regierung verbleiben ſoll.

Die Kieler Zeitung ſchreibt darüber an leitender Stelle
u. a. „Es erſcheint Pflicht gegenüber dem Vaterland und r
gegenüber der Deutſchen demokratiſchen Partei, mit größtem Nachdruck
und mit unmißverſtändlichem Ernſt zu erklären, daß es politiſch von
den unerwünſchteſten Folgen ſein muß, wenn bie deutſchen De
mokraken ſich an einem Kabinett beteiligen in dem
Erzberger einen Platz hat. Wenn ſeinerzeit die Demokraten
wegen der verſchiedenen Haltung zum Friedensvertrag aus der Reichs
regierung ausſchieden, wurde in den erklärenden Mitteilungen der Mit
glieder der Fraktion in der Nativnalverſammlüng auf den un heil
vollen Einfluß hingewieſen, den der Miniſter Erz-berger ausgeübt habe. Auf dem Flensburger Parteitag der
deutſchen Demokraten Schleswig Holſteins erklärte ein Mitglied der
agtionalverſammlung geradezu, daß es der politiſche Anſtand verbiete,

ger in einem Miniſterium zuſammen zu ſitzen. Seit jenen
hat ſich nichts geändert, im Gegenteil, die ſachlich

bergers und deſſen perſönlich höchſt unerwünſchtes
ten im Parlament und ſonſtiger Sffentlichkeit

Zum E
Berl!

g. bildet die Frage Er
vorderungen auf, die ſi

Geſte

i chtigkeit dieſe ſung nur unterſtrichen. Wenn jetzt ge
t daß Erzbergers Stellung im Zentrum auch bei ſeinen Geg
rn innerhalb der Partei wegen der politiſch oft anfechtbaren Angriffe



ver Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei igtwar dieſer bedauerliche Erfolg einer derartigen Agita e

tuszüſehen. Kenner der Politik unſerer Kriegszeit haben mehr als
keinmal mit dem Kopf geſchüttelt, daß ſich nun ausgerechnet der frühere
v Staatsſekretär Helfferich an die Spitze er antierzbergeriſchen Bewegung

geſtellt habe Aber artch bei Herrn Helfferich iſt ja der Politiſche Takt
niemals eine beſonders ausgeprägte Tugend geweſen. Trohdem kann
es Unter gar keinen Umſtänden angehen, daß nur, weil das Zentrum
en aus parteitaltiſchen Erwägungen Erzberger im gegenwärtigenAgenblic nicht fallen laſſen zu dürfen die deutſchen Demokraten ihre

rein ſachlichen Erwägungen zurückſtellen, die unter allen Umſtänden die
Entfernung des Herrn Ergzberger aus der Regierung fordern

Keine Einladung der deutſchen Gewerkſchaften
Die nach WaſhingtonDie deutſchen Gewerkſchaften haben bis jetzt eine Einladung zur

Teilnahme an der Waſhingtoner Konſerenz, die am 6. Oktober beginnt
noch micht erhalten.

Haeniſch in Stettin
Kultusminiſter Haeniſch reiſte Dienstag früh 7 Uhr 50 Min. von

Stettin wieder na Berlin Zu der Beſprechung waren auch Abord
kungen ſämtlicher höherer Schulen geladen. Der Miniſter hielt eine
Anſprache in der er u a. ſagte daß er volles Verſtändnis r
die Aufre z ung habe, in die die Jugend durch die Entfernung der
Kaiferbilder verſetzt worden ſei, denn dieſe ſeien ihr Symboſe
einer Zeit geweſen, die ihr e Unterricht und Exziehnng als beſonders bedeuntungsvoll für die Entwicklung unſeres Vater andes ge
olten habe, und man könne es begreifen, daß die Schüler der höheren

len ihre Uberzeugung nicht wie ein Hemd worhſeln könnten. Der
Exrlaß ſei durch ernſte Vorkommniſſe in den weſtlichen Probingen zur

Not wendigkeit geworden. Ergänzend erklärte der Miniſter noch
Bilder denen ein beſonderer künſtleriſcher Wert beizulegen ſei, ſeien
von ſeinem t nicht betroffen ebenſowenig Bilder oder Büſten,
die auf Grund beſonderer perſönlicher Beziehungen des Kaiſers zu der
betreffenden Anſtalt geſchenkt worden ſeien. Die Schüler gaben ihrer
Anſ guung zum Teil in kemperamentvoller Weiſe Ausdruck

Miniſter erwiderte freundlich beharrte aber anf ſei
nem Standpunkt und erklärte daß weiterem Streik mit Energie
entgegengetreten werden würde. Er tie dann noch über die vonihm peranlaßten Einrie tungen der Schülerausſchüſſe und der Schüler
et für die er Anderungen zuſagte. U. a. ſei die Beſchränkung

Schulgemeinden auf die Klaſſen Oberſekunda bis Oberprima vor
geſehen. Daran ſchloß ſich eine Konfereng mit den Regierungsſtellen.

Die großthüringiſche Frage
Wie der meiningiſche Staatsrat Hofmann offiziell bekanntgibt, hat

9 der preußiſche Miniſter des Jnnern Heine bezüglich des An
hüſſes von thüringiſchen Stagten an Preußen dain ansgeſprochen daß ein rn Anſchluß nur in Frage kommen

nne, wenn ſämtliche thüringiſchen Staaten den Anſchluß voll
an da durch den Zutritt eines einzelnen Staates wie Koburg oder

einingen die Zerriſſenheit noch viel größer werden würde Auch
würde durch den Zutritt eines oder mehrerer Einzelſtgaten der Einfluß
Preußens trotz der Gebietsvermehrung keinen Zuwachs erfahren. Der
ne Miniſter erklärte ausdrücklich, daß er die Schaffung eines
Großthüringen unter Einbeziehung des Stadt und Landkreiſes Er

für das zweckmäßigſte halte
Schwere bayeriſche Anklagen gegen das Reich.

Aus München wird berichtet: 4 der geſtrigen Sitzung des
Finanzausſchuſſes des Landtages beleuchtete Finanzminiſter Speck die
i Lage der Beamten infolge der Teuerung und meinte, man
müſſe dieſes Übel an der Wurzel angreifen. Aber hier ſei leider feſt

Zuſtellen, daß man im Reiche den Beſtrebungen der bayeriſchen Re
erung auf Bekämpfung des Wuchers nicht die Beachtung geſchenkt
abe, die die Sache verdient. (Hört!) Der Vorſitzende des Finanz

gausſchuſſes Held ſprach zu den gleichen Fragen und führte u. a. aus,
daß Bayerns Finanzen nunmehr ein Geſamtdefigit von 1200 Millionen

weiſen, wofür keine Deckung vorhanden ſei. Man könne nicht da
mit rechnen, h das Reich mit unſerer Finanzverwaltung auch unſere
Schuld übernehme. Man behandele heute die Einzel-
agten genan ſo an el wie früher. Die Einzel

ſtaaten gälten nichts mehr beim Reich. Zu der Frage der Produktions-
teigerung und des Wuchers faßte Held ſeine Ausführungen dahin
zuſammen, daß das Reich in dieſen Fragen und in ihrer Behebung
verſagt habe. t

Arbeitseinſtellung im Berliner Jeitungsgewerbe
Berlin Okt. Durch den Abbruch der Tarifverhand

lungen e ben kauſmänniſchen Angeſtellten durch den Zentral
verband der Handkungsgehilfen und den Angeſtelltenvexband des Buch

bels Buch und Zejtungsgewerbes t in Berliner Zeitungsgewerbe
e Anmittelbare Gefahr einer Arbeitseinſtellung herauf-

beſchworen worden. Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß bei der Mehr
heit der h re aller Zeitungsbetriebe keine Neigung beſteht, in
einen Streik einzutreten a aber die Führer der genannten Ver
bände mit allen Mitteln trotzdem auf einen Streik hinarbeiten, ſo
wird der Arbeitgeberverband für das Berliner Zeitungsgewerbe die
Vermittlung des Reichsarbeitsamtes anrufen.

Aus der Nordmark.
Kepenhagen, 1. Okt. Laut Meldung von Polltiken“ aus

Apenrade führte der däniſche Miniſter für Schleswig Hanfen in einer
Volksverſammlung in Sonderburg aus: Die angeſtrebte Löſung der

Nord Schleswigfchen Frage auf nativngler Grundlage bedeunte nicht,
daß Dänemark ſeine Vorpoſten nach Süden gufgebe. Man ſolle mit
allen Kräften dahin arbeiten, eine möglichſt große Mehrheit ſowohl in
Nord Schleswig als auch in Mittel Schleswig zu erhalten. Der Feind
ſtehe im Süden Deshalb müſſe über das ganze Land mit großer
Stimme aus tauſend und abertguſend Kehlen der Ruf ertönen: Front

gegen Süden
Kodenhagen, 1. Okt. Nach einem Telegramm ans Apenrade

hat in einer Sihung des Vorſtandes und des Anſſichtsrates des Nord
chleswigſchen Wahlvereins der Miniſter für Schleswig Hanſen,

u. a. mitgeteilt: Die dämiſche Regierung habe die internationale Kom
miſſion gebeten, die erſte o ne nach Bekanntgabe des Abſtimmungs-
ergebniſſes beſetßen zu dürfen Zur Valuktafrage in Schleswig
wurden die Wünſche der Bevölkerung und die Notwendigkeit betont,
daß der däniſche Staat und das däniſche Volk bedeutende Opfer bringt.

Der Streik in der Berliner Metallinduſtrie
Die Verhandlungen zur Beilegung des Streiks in der Metall

induſtrie wurden geſtern unter Beteiligung des Oberbürgermeiſters
Wermnnth und des Arbeitsminiſters Schlicke fortgeſetzt. Obwohl ein
Ergebnis noch nicht erzielt werden konnte iſt es doch ſchon, wie ver
ſchiedene Blätter ar bemerkenswert, feſtzuſtellen, daß die Arbeit

ber wie die Arbeiter ſich bereit erklärt haben, die Verhandlungenſen fortzuſetzen.

Ausdehnung des Berliner Streiks
Berkin, 1 Okt. Am n Donnerstag wird aller Wahra nach, wie der Metallarbeiterverband erklärt für dieſen

ag die Licht und Kraftzufuhr in Berlin völlig eingeſtellt werden, da
auch die Elektrigzitätsarbeiter ſich an den zu Donnerstag vormittag um
I Uhr angeſeßten Verſammlungen beteiligen wollen. Die Elektrizitäts
arbeiter erklärten, den Beſchlüſſen der 15er nene folgen zu
wollen. Jm Laufe des geſtrigen Tages meldeten ſich bei der Leitung
des Metallarbeiterverbandes die Vertreter der Arbeiterſchaft von 19
nennen Firmen, die morgen in den Streik treten werden.

Politiſche Uberſicht.
Verchtold über die Wiener Enthüllungen

Graf Berchtold hat in Bern den Vertreter der Voſſ. Ztg. emp
gen, der ihn über ſeine Stellung zu den Wiener Veröffentlichungen
ragte. Materiell bringt ſeine Antwort nichts von Belang die Tak-

tik der Veröffentlichungen mache es ihm leider unmöglich alle Fragen
o vollſtändig zu beantworten, wie es im Jntereſſe der europäiſchen

ahrheit zu wünſchen geweſen wäre. Man habe es für gut und ge
recht gefunden zuerſt anklagende telegraphiſche Kommentare in dieWelt hüten u ſenden um ihnen dann ein halbamtliches Buch, noch
immer aber n das eigentliche Rotbuch, folgen zu n Das Buch

von Dr. Goos ſei ein „archivariſches Fehmgericht in Abhweſenheit von
Richtern, Angeklagten und Zeugen Wenn der Zweck der Veröffent
lichung die Vorbereitung einer Reviſion des Friedens von St. Germain h ſo ſei das Mitlel ſeltſam, denn aus der Mitſchuld Wiens iſt
beinahe die ausſchließliche und alleinige Schuld Wiens am Kriege ge
worden. Was für eine Reviſion des Friedens von St. Germain ver
a ſich der allzu eifrige Verfaſſer des Rotbuches don dieſem Ein
druck ſeines Buches?

Von ſeiner perſönlichen Rolle ſagte Graf Berchtold Meine Auf
e vor dem Kriege beſtand nicht darin, den öſterreichiſchungariſchen

friedlich aufzulöſen, ſondern ihn, wenn geh möglich, im Frie
den, wenn unanseichbar, im Kriege, zu erhalten, Unterlaſſungen

waren in jener Zeit ebenſo ſchwere Verfehlungen, wie überſtürzte Ent
ſcheidungen Wir inußten uns entſcheiden, entweder kämpfend zu leben
oder abzuſterben, und unſere mehr als 50 Millionen zählende Mopnar-
chie drängte gebieteriſch zum Leben Mich ſelbſt ſucht man nun
wohl als macchiavelliſtiſchen Puppenſpieler des damaligen Europas
im großen Spiele hin zuſtellen. Jch war mir nie bewußt, ſelbſtherrlicher Drahtzreher de ler Märivnetten in
Berlin und anderswo zu ſein, und ich war es auch nie. Der
artig melodramatiſche Kombinationen entſprechen wohl der Welt des
Films, nicht aber der Wirklichkeit Die qualvolle Arbeit jener Tage
liegt im umfangreichen Schaße in den Wiener Archiven, und es wird
darin wenig Leichtfertigkeit und Unbeſonnenheit nachzuweiſen ſein,wenn zur Prüfung geſchritten werden wird. Meine konſtitutionelle Ge

bundenheit wird fedem gerecht Denkenden ſo manche Verzögerung er
klären; die Einſtimmigkeit ſchwerwiegender Entſchließungen wird ihm
die beinaheſchickſalhaftelnentrinnbarkeit der Geſcheh
niſſe nahebringen. Jch glaube, vor meinem Gewiſſen und vor
dem Urteil der Geſchichte einigermaßen beſtehen zu können.“

Jm übrigen ſchiebth Graf Berchtold geſchickt die Umſtände in denVordergrund die ſchon lange vor 1914 die europäiſche Kataſtrophe

irgendwann doch unvermeidlich gemacht hätten und ergäben, daß Oſter-
reich Ungarn und Deutſchland eben doch „einen Verteidigungskrieg in
dem ernſthafteſten Sinne des Wortes geführt haben Und er konmt
zu dem Schluſſe: Gegenüber der unendlichen Tragik Europas von heute
verſchwindet der einzelne ſo völlig daß ich keinen Augenblick zögern
würde, Symbol der Schuld Sündenbock zu werden, um dem ſo ge
plagten Erdteil zu helfen, den Krieg gewiſſermaßen abzureagieren.
Aber ſchon ſchwindet vor der Schuld am Kriege die Schuld am
Frieden, ſchon ſind die Konturen der nächſten Kriege
deutlich ſiüchtbar, und ſie ſcheinen in gleicher Weiſe unentrinn-
har zu ſein. Wie gleichgültig iſt heute der künftige Anlaß zum nächſten
Krieg gegenüber ſeinen fatalen Urſachen, die in dieſen Tagen gehegt
wurden!“

Der kluge Diplomat führte ſeine Verteidigung, wie man ſieht, ge
wiſſermaßen offenſiv, und was er in dieſer Tendenz ſagt, iſt ſchwerlich
erregt Kann aber freilich die Tatſache nicht aus der
Weltſchaffen, daß er im Juli 1914 durch ſei ne Politik den Ander Kataſtrophe gerade damals bewußt herbeige-
ührt hat.

Das Ergebnis der Volksabſtimmmung in Luzemburg.
Verſailles 80. Sept. Nach einem Privattelegramm des Echo

de Paris“ aus Luxemburg waren geſtern nachmittag folgende Ab
im mungsergebniſſe des Referendums bekannt: für die Groß

herzogin Charlotte 11504 Stimmen, für die Republik 8978 Stimmen,
für die Zollunion mit Frankreich 12 980, für die Zollunion mit Belgien
3843 Stimmen Das endgültige Ergebnis dürfte heute abend feſtgeſtellt
werden.

J

Jtallen.

Auflöſang der italieniſchen Depntiertenkammer.
Zern, Okt. Die italieniſche Deyntiertenkammer iſt auf

9 els ſt worden. Die Wahlen ſind zum 10. Oktober ausgeſchrieben
Senat und Kammer werden am 1. Dezember zuſammentreten. Die
Auflöſung der Kammer findet in der Preſſe vorerſt wenig ernſten
Widerſpruch Jrgendwelche Umbildungen im Kabinett ſind vorläufig
nicht zu erwarten. Ebenſo iſt die Erörterung der Friedensverträge
damit bis auf weiteres vertagt.

Die erſten italieniſchen Preſſeſtimmen.
Bern 1. Okt. Die Nachricht von der Auflöſung der italieniſchen

Kammer hat hier die größte Uberraſchung hervorgerufen. Noch geſtern
hatte niemand Pitti dieſe Entſchloſſenheit des Handelns zugetraut.
Aus den Kommentaren des „Secolo“ und des Corriere delg Sera“
ſpricht bereits die Beſorgnis über das vorausſichtliche Ergebnis des
kommenden Wahlkampfes unter Nitti. „Corriere della Sera“ ſchreibt,
es ſei zu verlangen, daß die Vorbereitungen von einem Miniſterium
horgenvmmen werden, das in ſeiner Mehrheit aus Nationaliſten be
ſteht. „Seevlo! gibt zu, daß zwar die Auflöſung der Kammer kon
ſtitutionell zu rechtfertigen ſei, daß aber der Wahlkampf ſich in einer
Atmoſphäre abſpielen verde, die durch die ungelöſte Frage von Finme
nd die aufgeregke öffentliche Meinung elektriſierk ſei. „Popolo
d VJtalig“ fragt, ob der König ſich bewußt ſei, welchen Verrat er durch
die Unterzeichnung des Auflöſungsdekrets übernommen habe. „Avantt“
bringt ſeine Zufriedenheit über die Jntervention der Sozialiſten in der

ſtimmung erzwungen wurde.

Nittis Ansführnngen in der Kammer
Rom, 1. Okt. (Agenzig Stefani.) Jn der Kammer erklärte

Miniſterpräſident Nitti, er billige die Ausführungen Tittonis in
vollem Umfange Er dementiere die Ausſtreuungen über die angeb
lichen Unſtimmigkeiten im Kabinett, betonte aber, daß die Lage außer
ordentlich heikel ſei. Nitti erklärte weiter, daß er immer für Fiume
eingenommen geweſen ſei, bedauerte jedoch, daß Angehörige der Armee
ſich an der Bewegung veteiligten, denn ihre heiligſte Pflicht ſei die
Manneszucht. Er verteidigte die Regierung gegen den Vorwurf, die
Ereigniſſe voraunsgeſehen und der Beſetzung nicht vorgebeugt zu haben,
und bat um die Mitarbeit aller derjenigen, denen das Vaterland teuer
iſt, damit die Expedition von Fiume ohne bedauerliche Verwickelungen
rn ſchwerwiegende Zwiſchenfälle im Landesinnern erledigt werden
önne.

legte Sitzung zum Ausdruck wodurch die Durchführung der Ab-

Jtalien vor einer ſchweren Kriſis?
Bern, 1. Okt. Ein ſoeben aus Jtalien heimgekehrter Schweizer

Großkaufmann erklärte einem Korreſpondenten, daß dort in den
größeren Städten, wie Mailand, Turin und Genug die
größte Wohnungsnot herrſche. Die Gaſthäuſer ſeien überfüllt;
ein Mittageſſen ſei nicht unter 15 Lire zu haben. Jm Eiſenbahn
verkehr herrſche großer Wirrwarr. Stundenlange Verſpätungen
ſeien an der Tagesordnung. Jtalien ſei begeiſtert für die Annexivn
don Fiume; andererſeits demonſtrierten die Sozialiſten in vielen
Städten dagegen. Jn den Wirtſchaften werde auf die Regierung,
namentlich von Soldaten und Offizieren, geſchimpft. Der Geſamk
eindruck ſei, daß Jtalien voreiner ſchweren Kriſis ſtehe.

Die Jinme- Frage
ſelbſt erhält jetzt dadurch eine Verſchärfung, daß die Belgrader
Regierung feſt entſchloſſen iſt, einer Löſung des Problems im
Sinne der italieniſchen Nationaliſten, die Fiume für Jtalien annek-
tieren wollen, mit Waffengewalt entgegenzutreten. Dieſer Entſchluß
r auch durchgeführt werden, wenn der erkrankte Wilſon und die
Fntente Fiume Jtalien zuſprechen ſollten. Die Stimmung in ſüd-
ſlawiſchen und u ſerbiſchen Kreiſen iſt deshalb eine äußerſt
gereizte, die derzeit zu Exploſionen und neuen Verwicklungen führen
kann. Jn Jtalien ſelbſt wird dagegen die Stimmung des Volkes
für eine Annexion ſtark geſchürt.

Jtalieniſche Maſſendemonſtration für d'Annunzio.
Nach Melbungen aus Mailand haben in ganz Oberitalien Maſſen

demonſtrationen für Fiume und Gabriele d'Annunzio ſtattgefunden.
Franzoſenfeindliche Kundgebungen in Finme.

Aus Baſel wird gemeldet: Jn Fiume kam es erneut zu einer
franzoſenfeindlichen Kundgebung. Soldaten und Offiziere des Frei-
willigenkorps d'Annunzios verſuchten eine franzöſiſche Fahne herunter
zuholen. Als ihnen dieſes nicht gelang, wurde die er mit Steinen
boinbardiert. Erſt auf die Jntervention eines höheren franzöſiſchen
Offiziers hin wurde dem Skandal ein Ende bereitet. Wie Socolo“
mitteilt, iſt die Jſolierung Finmes jetzt vollſtändig.e treffen ſeit zwei Tagen nicht mehr ein. Sämmtliche Ver
indungen ſind unterbrochen, die Grenzen gegen Kroatien geſchloſſen.

WonlontEhglund.

Der Streikin England
Amſterdam, 1. Okt. Der „Telegräaf meldet aus London

daß in Säd-Wales 300 000 und in Rhonda 30 000 Bergarbeiter er
werbslos ſind. Der Generalſekretär des Maſchiniſtene und Heizer
verbandes erklärte er rechne mit einer Streikdauer von ſechs Wochen.
Die geſamte Terxtilinduſtrie in Laucaſhire iſt infolge des Eiſenbahner
ſtreiks ernſtlich bedroht. Jn Leeds haben zwei große Stählfabriken
ſchließen müſſen. Der Führer der Bergarbeiter hat erklärt, daß in
i bis drei Tagen inſolge des Eiſenbahnerſtreike 90 Prozent derHelgarbeiter zum Streik gezwungen werden würden.

Einſtellung der engliſchen Kohlenlieferungen
h für Schiffe.Kopenhagen 1. Okt. Die hieſige engliſche Geſandtſchaft hat

in einer Note den Miniſterium des Außern mitgeteilt, daß es ber
engliſchen Regierung infolge des plötzlich ausgebrochenen Eiſenbahner

reiks in England unmbglich ſei, Schiffe zit Kohlenladung vder Bunker
vohle zu verſehen.

J

ſagt eine alte Bauernregel

Balkan.
Ein ſchwarzer Tag für Bulgarien

Dem „Temps“ wird aus So fing gemeldet: Die Veröffentlichung
der Friedensbedingungen hat große Beſtürzung hervorgerufen. Ein
zelne Blätter tragen einen ſchwarzen Trauerrand. Die Kaffees und
öffentlichen Gebäude werden auf Anvrdnung des Miniſters des Jnnern
zum Zeichen der Trauer um 9 Uhr geſchloſſen. Die Zeitungen er
klären, daß der Vertrag unannehmbar ſei. Es heißt indeſſen, daß die
öffentliche Meinung nach und nach zu einer beſſeren Einſchäßung der
für Bulgarien geſchaffenen Lage gelangt.

Rumänien will die Petroleumquellen nativnaliſteren.
Wie aus Bukareſt gemeldet wird, beabſichtigt die rumäniſche

Regierung die Nativnaliſfierungſämtlicher Petroleum
guellen, um deren Verkauf an ein amerikaniſches Konſortium, das
ſich darum bemüht, zu verhindern.

Einberufung des ſerbiſchen Parlaments.
Die „Times“ melden aus Belgrad, daß das De Parla

ment zum 18. Oktober einberufen wurde. Die ſerbiſche Regie
rung habe die Einberufung des Parlaments ſelbſt veranlaßt, um ihren
unbeugſamen Willen in der Finme- Frage mitzu-teilen.

e

Die außen politiſchen Verhältniſſe der tſchecho
ſlowakiſchen Republik.

Prag, 1. Okt. Jn ver geſtrigen Sitzung der Nativnalverſamm-lung ſprach der Miniſter für auswärtige Angelegenheiten Dr. Boe

m o ſſch über die außenpolitiſchen Verhältniſſe der tſchecho-ſlowakiſchen
Republik. Bezüglich Deutſchlands äußerte er: Neben dem großen Block
der Alliterten ſtelle für uns der germaniſche Block und der ruſſiſche
auf. Die Rechtsbaſis unſerer Beziehungen zu den Deutſchen, die in
dem Friedensvertrag niedergelegt iſt, genügt nicht. Die Kunſt der
Diplomatie und Politik muß hineinkommen. Eine loyale und kor
rekte Politik Deutſchland gegenüber liegt in unſerem Jntereſfſe, aber wir dürfen niemals ein Spielzeug in den
Händen eines Nachbarn werden.

Laut Brünner „Lidove Noviny“ äußerte Miniſter Bomoſch zu Ver
tretern der tſchechiſchen Preſſe: Mit den Alltierten ſind wir moraliſch
und militäriſch verbunden. Den Deutſchen ſtellen wir uns ebenſo gegen
über wie die Alliierten Jn Paris waren unſere Vertreter nicht gegen
den Anſchluß Hſterreichs an Deutſchland. Eine Konföderation der
Donauſtagten birgt die Gefahr einer monarchiſchen Reaktion in ſich.

Auf Anregung des Miniſterinms des Außern ſoll in Prag eine
tſchechiſch franzöſiſche Handelskamtmer errichtet werden, die mit der
Pariſer tſchechiſch franzöſiſchen Handelskamnter die Handelsbeziehnngen
zwiſchen ver tſchecho-ſlowakiſchen Republik und Frankreich ausge

ſtalten ſoll. JFeldzug der Spanier gegen Raiſauly.
Amſterdam 1. Okt. „Times“ melden aus Madrid daß die

Offenſive der Spanier gegen Raiſuly begonnen hat. Eine aus Ein
geborenen zuſammengefetzte Truppengbteilung, die von ſpaniſchen Offi
zieren geführt wurde und durch das Dorf Beni Salon zog, fiel in einen
Hinterhalt. Die Truppen menterten darauf und ermordeten die ſpani
ſchen Offiziere.

Merſeburg und Umgegend
I. Oktober.

Hktoher.

Sobald wir den Michaelistag (29. September) erreicht haben, be
ginnt die Zeit der langen Abende, Zwar bringen die erſten Oktober
kage häufig noch leidlich mildes Wetker, vielleicht ſogar mit ſommer-
licher Wärme in den Miktagsſtunden, aber gegen Mitte Oktbber pflegt
ſich der Umſchwung der Jahreszeit merklich fühlbarer zu machen. Die
tägliche Wärmezufuhr wird matter und kürzer und die mittlere Tages
keinperatur fällt im Laufe des Monats um volle 6 Grad Die Sonne
ſinkt im Oktober weiter 11 Grad in ihrer Mittagshöhe herab und ver
ſert intt der ſchrägeren Strahlung mehr und mehr ihre belebende Kraft.
Die Tage verkürzen ſich bis auf 958 Stunden Wir ſehen das große
Abſterben in der Nakur mit Gewalt vor ſich gehen. Das Laub verfärbr
ſich und ſällt. Um die Monatsmitte bereiten die Nachtfröſte der Vege
kakion ein jähes Ende, nur die ſpäteſten Erzeugniſſe, Wein und Kar
toffeln, werden noch geerntet

iſt im allgemeinen mit ganz klaren Wetter zu rechnen. Mitunter kommt
es auch ſchon zum Schneeſall.

Der Landmann wünſcht ſich den Oktober regneriſch. Nichts kann
mehr vor Raupen ſchühen, als wenn der Oktober erſcheint mit Pfützen“,

Uber die Schlüſſe, die ſich vom Oktober
wetter auf die Winterwitterung ziehen laſſen, geben folgende Regeln
Auskunft. Oktober rauh Januar ſlau.“ „Fette Vögel und Dachſe,
pfeift im Winter die Achſe.“ „Sitzt das Laub an den Bäumen feſt,
ſich ſtrenger Winter erwarten käßt.“ „Wandert die Feldmaus na
dem ehe bleibt der Froſt nicht lange aus. „Trägts Häschen lang
ſein Sommerkleid, ſo iſt der Winter auch noch weit.“ „Fällt der erſte
Schnee in den Schmutz vor ſtrengem Winter findet er Schutz.“ „Mengt
der Oktober ſich in den Winter, ſo iſt dann dieſer um ſo gelinder.“
„Jſt im Oktober das Wetter Hell, bringt es her den Winter ſchnell.“

Daß es alſo Herbſt geworden iſt im Lande, vermag auch der ſtrah
lendſte Sonnenſchein nicht hinwegzutäuſchen. Leiſe, aber beharrlich
verdrängt der Winter dann den Herbſt und wir treten den Weg in ſein
unwirtlich Land an, hoffend, daß er es bei der heurigen Kohlennot
gnädig mit uns mache.

e

Von der Schule. Jn Exgänzung unſerer geſtrigen Mitteilung
ſei noch erwähnt, daß auch Lehrer Schwager am I. Oktober au
eine 25 jährige Wirkſamkeit an den Merſeburger Volksſchulen zurück
blicken kaun. Auch ihm unſeren Glückwunſch für weitere geſegnete
Arbeit! Die Ferien für die Volks und mittleren Schulen
unſerer Stadt beginnen am 2. Oktober. Der Wiederbeginn des Unter
richts erfolgt Dienstag den 14. Oktober, 8 Uhr.

Der zweite Nebeltag ſtieg heute mit dem Oktoberbeginn über
Stadt und Land herauf. Die bis vor einigen Tagen noch hörbaren
Singvögel ſind verſchwunden und nur die Spatzen ſchimpfen morgens
über den Nebel und den kalten Herbſtmann.

Kber die Ausgabe einer Zuckerumtanſchkarte hat die Reichs
zuckerſtelle mit Geltung vom 1. September d. Js. ab folgendes be
ſtimmt: Entfernt ſich der Verſorgungsberechtigte für länger als einen
Monat, jedoch für kürzere Zeit als drei Monate aus dem Kommunal
verband ſeines Wohnſitzes, ſo kann er für jeden vollen Kalendermonat
der Abweſenheit je eine Zuckerumtauſchkarte im vo raus durch den
Kommunalverband ſeines Wohnſitzes beziehen. Einer dauern
den Verlegung des Wohnſitzes iſt hinſichtlich der Verſorgungspflicht
des Kommunglverbandes eine Entfernung aus dem ürſprünglichen
S n für einen Zeitraum von über drei Monaten gleich
ugchten

Eine Perſonenſtandsaufnahme für die Steuerveranlagung 1920
hat das neu errichtete Preußiſche Staatsſteueramt für die zu einer
Steuerveranlagungsbehörde vereinigten Kreiſe Merſeburg und Quer
furt in Merſeburg angeordnet. Die Perſonenſtandsaufnahme hat am
16. Oktober d. Js. zu beginnen und wird mit Hausliſten durch
geführt.

Wegfall der Reiſeerlaubnisſcheine in Sachſen. Ab 1. Oktober
1919 wird die Einrichtung der Reiſeerlaubnisſcheine im Bereiche der
ſächſiſchen Staatseiſenbahnverwaltung verſuchsweiſe aufge
hoben. Vom gleichen Zeitpunkte an werden auch Bahnſteigkarten
wieder ausgegeben.

Der Provinzial- Ausſchuß hat in ſeiner Sitzung vom 14. Auguſt
dieſes Jahres den 4. Jahresabſchluß der Provinzial-Lebensverſiche
rungsanſtalt Sachſen in Merſeburg feſtgeſetzt. Die Anſtalt, die erſt
während des Krieges den Betrieb aufgenommen hat, konnte ſich un
gegchtet aller Widerwärtigkeiten recht günſtig entwickeln. Der Beſtand
hob ſich im Jahre 1918 von 12 Millionen auf 27 Millionen. Troß
der ſtarken Krigesſchäden und der ſehr erheblichen durch die Unter
ernährung begünſtigten Todesfälle an Grippe iſt der Uberſchuß gegen
über dem Vorjahre ſtark geſtiegen. Obwohl vorſichtshalber reichliche
Rücklagen gemacht ſind, konnte noch ein Uberſchuß von 148 065 aus
gewieſen werden. Auch die in dem laufenden Jahre bisher erzielten
Ergebniſſe laſſen erwarten, daß der gemeinnützigen, unter der Ver
waltung der Propinz ſtehenden Anſtalt ein recht kräftiges Aufblühen
beſchieden ſein wird.

Freigabe des Gemüſekvnſervenhanders. Die Gemüſekonſerven
Kriegsgeſellſchaft hat den Abſatz der Gemüſekonſerven aus der Ernte
1919 zu Preiſen, die noch veröffentlicht werden, frei gegeben.
Eine Beſchränkung beſteht nur noch inſofern, als die Fabrikanten
der Gemüſekonſerven der betr. Kriegsgeſellſchaft anzugeben haben, in
welches Land, in Preußen in welche Provinz, die Konſerven verſandt
worden ſind. Außerdem müſſen ſie auf Verlangen der Kriegsgeſellſchaft
einen Teil der Fabrikation zurückhalten und nach Anweiſung abſetzen.

Die Niederſchläge werden reichlichen
an 15 Tagen pflegt es n re zu regnen und nur an 3 Tagen
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im btamt tätigen

pünktlich 728 Uhr.

e ſt notwendig, im eine einigermaßenMadig erteilung der Konſerven durch den Handel e die verſchie

denen Bedarfsgeblete zu gewährleiſten Und um, falls erforberlich, Not
ſtandslieferungen vornehmen zu können.

Höhere Margarinepreiſe. Durch die Erhöhung des Weltmarkt
preiſes für Olfrüchte und das Sinken des Markkurſes ſind auch dievböm Relchsaueſchuß für Ole und Fette zur Herſtellung von Margarine

oder Speiſeölen eingekauften Rohſtoffe fortgeſetzt im Preiſe geſtiegen.
Daher können dieſe Rohſtoffe zu den bisherigen Preiſen nicht mehr an
bie Fabriken ahgegeben werden. Die bedauerliche Folge iſt, daß Mar
a vor 1. ober 1919 ab nur zu einem etwa um die Hälfte

reren Preiſe geliefert werden kann. Auch dieſe Prelserhöhung iſt
alſo ne notwendige Folge der noch allenthalben herrſchenden Arbeits
unluſt, die es verhindert, daß wir durch Herſtellung vor Exportware
u einer Verbeſſerung unſerer Valuta beitragen. Sollten die Ver
hältniſſe ch nicht ändern, ſo iſt mit einer weiteren Verteuerung der
Margert zu rechnen.

Standesvertretung der evangeliſchen Pfarrer. Zur kräftigeren
Verkretung der Belange des kirchlichen Amtes und geiſtlichen Standes
hat der Verband Deutſcher Evangelifcher Pfarrervereine auf ſeinerTagung in Kaſſel n it. eine beſondere Geſchäftsſtelle mit einer

t eitenden Perſönlichkeit einzurichten
Für den Fuhrwerksverkehr wieder frei iſt die Schmale Straße,

die geſtern von der Kreuzſtraße bis Obere Breite Straße geſperrt war.
S re fich nur um geringfügige Pflaſterungsarbeiten. Neue

P aſterungs arbeiten ſind ſeit heute früh in der Karl

vormitlaeg gegen 7 Uhr bei Körbisdor f. Der Güterzug hielt anfder Kreuzüng der Gleiſe der elektriſchen S

oben gebogene vernickelte Lenkſtange, ſchwarzen Rahmenbau, ſchwarze

den hieſigen Verkehr enbhahndirektion Hallevor Erſcheinen des nennen Winter-Fahrpl noch einmal vorſtelltg
zu werden und ſich für die Einlegung eines ſpäteren Abendzuges von
Halle aus in Richtung erſehret als bisher 9550 Uhr zu verwenden.
Die Gründe für dieſen Wunſch ſind ja bereits ſchon früher öfter er
örtert worden. Sollte es denn wirklich nicht möglich ſein daß
wie es doch im vorigen Jahre war ein Zug in Richtung Merſeburg
Halle kurz vor Mitkternacht verließe

Seltenheiten der Natur wurden uns dieſer Tage auf den
Redaktionstiſch niedergelegt: Blühender Flieder und eine weiße
Kaſtanienblütenkerze. Dies doppelte Blühen dürfte eine Folge des in
ſeiner Sommerhitze einzig daſtehenden Septembers ſein.

Eine Zuſammenkunſt dentſch-demokratiſcher Lehrer findet an
Freitag den Oktober, vorm. 9 Uhr, im „Schultheiß“ zu Halke,Poſtſtraße S H, ſtatt. Zur Ausſprache ſteht die Verfügung der Merſe
burger Regierung betr. Orts und Wirtſchaftszulagen. Vorausſichtlich
wirs Abg. Degenhardt anweſend ſein.

S Das erſte Künſtlerkonzert im Ratskeller hier wird ant Donners-
tagabend von dem geſchätzten Görlae heſter aus Halle ausgeführt.

Tipoli-Thegter. Salzer- Abend am Donners
tag ſei nochmals empfehlend hingewieſen Jn keiner Zeit hat künſt
leriſche Erhebung und Entſpannung mehr Berechtigung gehabt als jetzt.
Jn dieſen Tagen des allgemeinen Leidens, des Druces und derWirrniſſe bie Kraft und Opferfähigkeit erfordern, iſt ſeeliſche Auf
munterung und Erheiterung eine Wohltat. Der Vortrag beginnt

S ue e
Vergrößerung des Poſtkartenſormats.

Die Bekanntmachung des Reichspoſt miniſteriums vom 11. Septem
ber 1819 hat zu der Meinung Veranlaſſung gegeben, daß eine Ver
en u des Poſtkartenforntats n Beine ſei. Dies trifft je
ch nicht zu. Jn der die einſchlägigen Beſtimmungen der Poſtordnung

abändernden Bekanntmächung heißt es lediglich: „Andere Poſtkarten
werden zugelaſſen, wenn ſie in Form und Papierſtärke nicht weſentlich
von den atntlich ausgegebenen abweichen und nicht größer ſind als die
Paketkarten. Die Aufſchrift „Poſtkäartef brauchen ſie
nicht zu tragen.“ Von zuſtändiger Stelle wird dazu folgende Erkäute-
rung gegeben Vom Oktober ab ſind zugelaſſen im Privat
Letrieb hergeſtellte Poſtkarten für den innerenVerkehr bis zur Größe der Paketkarten, alſo 15,7 zu 10,7 Zentimeterund bis zum Gewicht von 8 Gramm. Für die amtlichen Poſt
karten werden die bisherigen Abmeſſungen von 14 zu 9 Zentimeter
beibehalten.

Die Abänderung der Poſtordnung bezieht ſich naturgemäß ledig
lich auf Poſtkarten für den Verkehr innerhalb der GrenzenDen t chlands. Karten, die größex als das Weltformat ind
können über die Grenzen Deutſchlands hingus nicht zur
in ſen d n n g gelangen bzw. ſind im internakionalen Verkehr un
zuläſſig.

t 9 o 4 4Die Einführung des neuen Lyzeumsdirektors
geſchah heute vormittag mit einer kurzen aber eindrucksvollen FeierSi Aulg des Lyzeums war bis auf den letzten Platz gefüllt zur
rechten Seite von den Schülerinnen und den Schulperſonen, zur linkenSeite von den Gäſten Zwiſchen beiden hatte der Erſte Bürgermeiſter

Her ztz o g mit dem neuen Direktor Profeſſor Seele Platz genommen.Geleitet wurde die Feier vom Shoenmslehrer Junker. Nachdem die
Verſammelten das Lied „Jn Gottes Namen fang ich an“ Zeſungen
hatten, betrat der Erſte Bürgermeiſter Herzog das Podium und
richtete an den Einzuführenden eine Anſprache, in der er folgendes
gausführte: Als Vertreter der Stadtgemeinde habe ich, nachdem die Be
ftätigung des Miniſteriums eingegangen iſt, die Aufgabe, Sie in ihr
neues Amt einzuführen. Als wir geſtern an dieſer Stelle den bis
herigen Direktor Schulze verabſchiedeten, konnte ich betonen, daß er

s Merſeburger Mädchenſchalweſen in ſeinen Anfängen vorgefundenund daß es unter ſeinem Wirten bei ſeinem Abſchied zu einem ge

wiſſen Abſchluß, dem Lyzenm, gekommen iſt. Bei Jhreim Antritt kann
ich ſagen, daß es gilt, nicht bei dem bisher erreichten Abſchnitt ſtehen
n bleiben. Wir ſtehen jetzt vor einem neuen Abſchnitt des Volks
hildungsweſens. Ein klares Bild hat ſich noch nicht ergeben. Des
halb iſt es notwendig, daß an der Spitze unſeres Schulweſens einMann ſteht, der uns die Gewähr gibt, daß er nicht in wilder Art
alles Alte zerſtört, weil es alt iſt, und alles Neue aufninmt, weil es
nen iſt, ſondern das Alte und das Neue prüft und das Beſte aus ihnen
erwählt, damit es für die Schule und die Stadt von Segen wird. Es
wird das nicht ſo leicht ſein. Wir hoffen, daß es Jhnen gelingen
wird, die Schule durch die ſchwierige Zeit zu einer Höhe zu vringen,
wie wir ſie für Merſeburg wünſchen. Jch welß, das Amt eines
Direktors der Höheren Mädchenanſtalt iſt kein leichtes. Wir haben
aber die feſte überzengung gehabt, daß es Jhnen gelingen wird, über
alle Schwierigkeiten hinwegzukommen. Jch glaube, Jhnen verſichern
zu können, daß Jhnen das allgemeine Verkrauen zuteil wird und ich
glanbe, daß es Jhnen gelingen wird das zu ſchafſen, was wir hoffen
ad wünſchen. Geſtatten Sie mir, Jhnen im Namen der Stadt und

Aller die beſten Wünſche mit auf den Weg zu geben. Mögen wir
r was wir erwarten, und mögen Sie finden was Sie erwarten

durch Handſchlag verpflichtete er dann Herrn Seele für ſein Amt.
Darauf ſangen die älteren Schülerinnen des Lyzeums „Wach auf
mein Herz und Seele“. Der neue Direktor des Lyzeums richtete
dann vom Podinm an die Verſammelten eine Anſprache, in der er
zum Ausdruck brachte, daß ſein erſtes Wort des Dankes dem Manne
elte, der faſt ein ganzes Menſchenalter an der Spitze der Schule ge
landen habe, der es in neue Bahnen lenkte und dem neuen Geiſt
entſprechend das geſchaffen hat was er heute übernehme. Dann brachte
er ſeinen Dank dem Erſten Bürgermeiſter und der Stadtverwaltung
zum Ausdruck für das Vertrauen, als ſie ihn wählten. Er ſei ja
auch kein Fremder, ſeit 15 Jahren wirke er im Schulweſen der Stadt
und die Wahl ſei ihm eine freudige und müutgebende Genugtuung.Der Schritt führe ihn von einer liebgewonnenen Stätte in eine

Arbeitsſtätte, an der ihm gar manches fremd erſcheinen werde. Aber

Almächtigen, deſſen Kraft und Unterſtützung er anrufe.

nd Heas erſordert eine ganze Menge Kohlen mehr. Die
frauen glauben in gewiß beſter Abſtcht meiſt, im Luüſten nicht genug

gleich die Zögkinge beider Anſtalten hen heute im Studinm und im Leben
nebenelnander und die Frauen haben heute mit den politiſchen Rechten
auch große ſtaatsbürgerliche Pflichten übernommen. Dazu bedarf es
der gleichen Erziehung und Bildung wie der Männer, die im weib
lichen Herzen verankert wird. Es bedarf dazu aber auch, daß wir die
h e und Vaterlandsliebe weiter und unabläſſtg in den
Mädchenherzen hegen und pflegen den ſtarken Glauben an unſer Volk
und Vaterland erhalten und unſere weitere und engere Heimat und
ihre Denkmäler kennen und lieben. Dazu führen drei Wege: Arbeit
und Fleiß, Zucht und Gehorſam, Frude und Licht in der Schule.
Wenn mir mit offenem Vertrauen alle Wünſche vorgetragen werden,
e iſt das der rechte Weg, um Erſprießliches für das Lyzeunm zu leiſten

r bat alle, ihm dieſes Vertrauen voll und ganz entgegenzubringen
und richtete an das Schulkollegium wie an die Eltern die Bitte zu
reger und guter Mitarbeit. Auch die Stadtverwaltung möge ihm
fernerhin ihr Vertrauen ſchenken, Lamit die Anſtalt weiter blühe und
edeihe. Sich ſelbſt aber und ſein Amt ſtelle er unter den Schutz des

Jm Namen
des Schulkolleginms begrüßte dann Lehrer Junker den neuen Direk
tor, dem er die beſten Glückwünſche ausſprach. Möge über allem
Wirken des neuen Dirktors mit dem Schulkolleg tun und den
Schülerinnen der Spruch ſehen „Dennvch. Jch will.“ Das ſei
unſer aller Loſungswort. Dann muß es ein Herz und eine Seele
geben bei der ganzen Schule. Daß es ſo werde das walte Gott! Mit
den beiden lehten Strophen des Liedes Jn Gottes Namen ſang ich
an ging die Feier nach halbſtündiger Dauer zu Ende. So 5 enn
das Wzeunm einen neuen Leiter erhalten, einen Leiter, der ſich aber
in unſerer Zeit bereits am Gymnaſium bewährt hat. Möge ihm ſeine
Aufgabe vollauf zum Segen der Anſtalt, der Jugend und auch der

Stadt gelingen. m
Blaunſänre in Zigaretten.

J einem Eingeſandt warnt Herr ſtud. med. Wolf vor dem Genuß
engliſcher Zigaretten, weil man Blauſäure in ſte gemacht hätte. Mir
legt nichts ferner als eine Empfehlung der engliſchen Zigaretten; ich
rauche ſie ſelbſt nicht. Es iſt mir auch nichts davon bekannt, ob Unterſuchungen der Zigaretten ausgeführt worden ſind und mit welchem

Ergebnis Leider teilt Herr Wolf darüber nichts mit.
Zur Beruhigung der Raucher ſeien aber folgende Ergebniſſe

wiſſenſchaſtlicher Unterſuchungen über den Blauſäuregehalt des Tabak
rauchs mitgeteilt. Vorausgeſchickt ſei, daß es ſich bei allen dieſen
Unterſuchungen nicht um Freie Blauſäure handelt dieſe iſt im
Tabakrauch nicht nachgewieſen ſondern um Blauſäure in ge
bundener Form, in ſogen. Cyanverbindungen. Daß Spuren von Blau
Kure in dieſer Form im Tabgakrauch vorkommen, haben u. a. Vogel,
Reiſchauer, Bon, v. Nosl, Tth, Lehmann und Habermannn nach
gewieſen. Letzterer fand im Rauch einer Zigarre aber nur 0,0003
9,0014 Gramm Blauſäure. Ponktag fand beim Verrauchen von ruſſi
ſchen Zigaretten, die im allgemeinen nicht als leicht Der im Rauch
von 100 Gramm Tabak 0,008 Gramm Blauſäure, im Rauch von einer
Zigarette (0,486 Gramm Gewicht) nur 0,00003 Gramm Blauſäure.
Das ſind ſolch geringe Mengen, daß ſie für eine Giftwirkung
nichtinFrage kommen können. Auch der bekannte Hygieniker
Lehmann in Würzburg beſtätigt, daß an der Giftwirkung des Tabak
rauches Blauſäure ſo wenig beteiligt iſt, wie die weiteren im Tabak
rauch vorhandenen Gifte, nämlich Kohlenoxyd, Schwefelwaſſerſtoff und
Pyridinbaſen ne und torikologiſche Studien über Tabak, Tabak
auch und das Tabakrauchen). Nur der Nikotingehalt und die arvma
tiſchen Stoffe ſind nicht vhne Bedeutung

Näheres ſiehe in meiner demnächſt als erweiterter Sonderabdruck
erſcheinenden Abhandlung Der Tabak“ in dem Handbuche Das
Lebensmittelgewerbe“ (Leipzig 1914 Akademiſche Verlaägsge ellſchaft).

Dr. phil. Witte

Wärme Okonomie.
Zur Frage der Kohlen- Erſparnis möchte ich auf folgendes auf

merkſam machen: So ſehr die Lüftung der Wohnräume durch Offnen
der Fenſter von Wichtigkeit iſt, ſo ſehr ſoll man ſich doch dabei vor
Ubertreibungen hüten und auf alle Fälle nur ſolange läften, bis die
Luft des Rauntes ernenert iſt; das geht im allgemeinen ſehr ſchnell,
ſchneller als man glaubt 5 10 Minuten genügen im allgemeinen
Jedes längere Lüften führt zur Auskühlung der Wände und damit
zu einem ganz erheblichen Mehrberbrauch von Kohlen; bevor
das Zimmer „warm“ iſt, müſſen die Wände e e

aus
inn zu können. Beſonders am Morgen und beim „Großreine-
mächen“. Beſſer iſt es, nur gang kurz, aber öfter am Tage zu lüften.
Niemals aber laſſe man es zur Auskühlung der Wände kommen, auch
nicht beim „Großreinemachen Die Wärine der Wände beſitzt eine
ähnliche Dauerwirkung wie die Wärme des Kachelofens.

Bei Beherzigung hieines Rates wird man mit freudiger Uber
raſchung feſtſtellen, daß die Erſparnis an Kohlen ganz bedeutend iſt.Deshall beſonders im kommenden Winter Mehr Wärme -Okonomie!

Hr. phil. Witte.

Schafft ſoziale Grünanlagen!
Von Herrn ſtaatl. dipl. Gartenmeiſter Schmidt in Defſau

wird uns dazu folgendes geſchrieben
Die Förderung des geſundheitlichen, ſittlichen wie geiſtigen Wohles

iſt das vornehmſte Ziel der heutigen Gemeindepolitik. Dem Garten
geſtalter iſt es an erſter Stelle vergönnt, mit geringen Mitteln im
neuzeitlichen Städteban und im Siedlungsweſen dieſe ideglen Werte
zu ſchaffen. Es muß deshalb immer wieder auf die Errichtung von
Grünanlagen mit Kindergärten, Jugendheimen, Schul und Schüler
gärten, Schrebergärten, Spiel- und Sportpläten durch berufene Fach
leute als dringende Notwendigkeit hingewieſen werden.

Dieſe Geſichtspunkte, gepaart mit den Heimatſchutzbeſtrebungen,
werden in den Ausſtellungsplan im Schloßgarten-
pavillon zur gereiften Jdee des Zweckverbandes Leung.

Jn einwandfreier künſtleriſcher Form zeigen Plan und Schaubild
die allen Anforderungen entſprechende AnlageGarteninſpektor erlas in Röſſen b. Merſeburg baut alles
in einer idegliſierten Kulturlandſchaft auf. Alle kleinlichen Garten
künſteleien ſchaltet er als überlebt aus, und lediglich die großen Linien
von Wald und Wieſenlandſchaft ſind es, die, mit Waſſerlauf und wohl
durchdachter Wegeführung harmoniſch vereint, abgeſchloſſene wirkungs-
volle Bilder und Maſſen ergeben.

Buſchige Schrebergärtchen fügen ſich unguffällig ein und geben
ar a neben dem Gebrauchswert der Wieſen das Gepräge der
Nützlichkeit.

Sparſamſte Mittel und peinlichſte Schonung der vorhandenen
Verhältniſſe geben ſo den Anſporn für eine r ſanitäre
Grünanlage.

Jm Amtsblatt Stück 33
z heute u. a. enthalten die Beanntmachung über Kleinhandels-
öschſtpreiſe für Milch die Regelung der Polizei

tunde; die Neuwahl der Steuerausſchüſſe; über die
Rückkehr der Kriegsgefangenen,; eine Verordnung über Ver
brauchszucker; der Land Feuerſozietät und über einen
Plan der Badiſchen Anilin- Und Sodafabrik über die Benutzung der
Saale. Die Bekanntmachungen werden der Beachtung empfohlen.

W

Von der Ausſtellung des Heimatkunde-Vereins.
Jn der Ausſtellung im Schloßgartenſalon befindet ſich gegenüber

dem Eingange ein Schaukaſten mit Merſeburger Müngen, Jahrelange,
oft vergebliche Bemühungen hat der Verein aufwenden müſſen, um
dieſe Münzen R e denn gerade die eburger
Gepräge ſind ſehr ſelten und die wenigen noch vorhandenen befinden
ſich zumeiſt im unveräußerlichen Beſitz ſtaatlicher Kabinette.

Die Einteilung der ausgelegten Münzen iſt folgende:
L Mittelalter: Denare aus dem Anfang des 12. Jahrhunderts

und Brakteaten aus der Mitte desſelben; ferner kleine Hohlpfennige
aus dem 14. Jahrhundert.

II. Kipperzeit: 1621-1624 (Kriegsgeld aus dem Anfang des
dreißigjährigen Krieges. Doppeltaler 1622 und ein 24 Kreuzer
Stück 1622.

I. Herzogszeit: 1653--1788. Denkmünzen auf die Merſeburger
Herzöge und ihre Familienmitglieder. Zwei Stück auf Moritz
Wilhelm gehören der Lutherhalle in Wittenberg
Neunere Denkmünzen des 19. und 20. r Darunter

ſolche zur Erinnerung an die Einführung der Reformation in unſerer
Stadt von 1848 und 1898; auf das 300 jährige Beſtehen des Dom-
ghmnaſiums 1875, auf Merſeburger Turn und Schützenfeſte, endlich
die eiſerne Denkmünze mit dem Raben, vom Rotken Kreuz geſtiftet.

Sind auch mit der Zeit noch manche Lücken auszufüllen, ſo bietet
doch e die gegenwärtige Zuſammenſtellung einen lehrreſchen Über
blick über die in ihren älteren Stücken bisher faſt unbekannten Müns

gepräge des Stiftes und der Stadt Merſeburg während eines Zeit
raumes von 900 Jahren.

Für unſere Hausfrauen.
Kebensmittelkalender für o nnerstag den 2 Oktober

Ausgabe von Mager und Buttermilch je nach Anlieferun

n re d e en vübenſaft, fund für die Perſon, auf Bezugſchein Nr.60 in den Verkaufs ſtellen Artus, Schumann, Wiehe Schurig,

Konſumverein (An der Geiſel, Bergmann und Kleindienſt, am
onnerstag kommender Woche

160 Gramm Nudeln auf Bezugſchein Nr. 55; 100 Gramm
Graupen auf Bezugſchein Nr. 56; 160 Gramm Bienenhbonig
auf Bezugſchein Nr. 57.

s Großrorbetha, 1. Okt. Der mr Verein Gro Sgorbetha-Wengels dorf und Umgegend hielt am 28. d.
ne ſehr zahlreich beſuchte Monatsverſammlung ab. Der anweſende
Parteiſekrekär Der jur. Bart mann Weißenfels hielt einen inter
eſſanten Vortrag Er ſprach über unſere e Lage und daran
anſchließend über Betriebsrätegeſetz und Steuervorlagen. r ſeine
vortrefflichen führungen würde Herrn Dr. Bartmann der
der Verſammlung zuteil

g. Burgliebenan, Ot. Ein dreiſter Einbruchsdieb-
ſt ahl wurde in der Nacht zum a in der hieſigen Pfarre
verübt. Mittelſt Teilen einer durchſägten langen Leiter drangen Diebe
in den Hofraum, erbrachen den Hühnerſtall, ſchlachteten den ganzen
Beſtand von 16 alten Hühnern und 24 jungen und verſchwanden
Unter Zurücklaſſung eines jedenfalls verloren gegaugenen Huhnes im
Dunkel Mittels Polizeihunden hat man die Verfolgung der Täter
gufgenomnten. Erxneut iſt dann in der Nacht vom Sonntag zume auf dem hieſigem Rittergute eingebrochen worden. gier
fielen den Einbrechern 18 Gänſe, Enten und ner in die Hände.
Offenbar hat man es wieder mit Bandendiebſtählen zu tun.

Döllnis, t. Okt. Auf eine 80 jährige unnunterbrochene
Tätigkeitauf dem Rittergute des Herrn Goedecke kann der Ver
treter der Goſenbrauerei, Herr G Schulze am 1. Oktober d. Js.rückblicken Rach Stillegung des Goſenbrauereibetriebes infolge der

riegswirtſchaft betätigt V der Jubilar weiter in wirtſchaftlichem
Intereſſe lußer ihm ſind noch verſchiedene andere Arbeiter die
e Zeitdauer und noch länger in derſelben Wirtſchaft tätig, gewißein Beweis von dem guten Einvernehmen, das zwiſchen Arbeitgeber

und Arbeitnehmern beſteht.

S Dürrenberg, 1. Okt. Zum Leiter des hieſigen Salinenwerkes
iſt der Oberbergrat Wolf bisher Leiter des Rammelsberger Berg
baues bei Goslar, berufen worden.

3 Aus dem Kreiſe, Okt. Die Arbeitsabſchnitte der
arg Buorer welche ſonſt in der Regel Ende tember oderAnfang Oktober zu beginnen pflegen, werden in dieſem Jahre zeitlich

etwas weiter hinausgeſchoben. Die Urſache liegt in dem verſpäteten
Beginn der Rübenernte. Bei der e Bodenhärte bereitet das
Roden der Rüben außzerordentliche Schwierigeiten. Allenthalben iſt
ein durchdringender Regen ſehnlichſt erwünſcht zur Erleichterung derArbeiten und rationellen Einerntung der Würzelfrüchte, da Faſt ein

großer Teil der letzteren abreißen und im Boden verbleiben würde
Die Ernte ſelbſt bleibt hinter den Erwartungen zurück, da bei dem
Mangel an der nötigen Fruchtbarkeit auch die Rüben in der Entwick
lung zurückgeblieben ſind. Auch der Krautwuchs läßt zu wünſchen
übrig, ſo daß es leider auch an Futter mangeln wird und zwar ſowohl
bei der Grünfütterung als auch bei der r

s Ammendorf, 1. Okt. In der letzten Gemeindevertreter-
ſitz ung machte der Vorſteher bekannt, daß auf Grund der Kohlen
klauſel die A. E-G. das Licht auf 82 und Kraft auf 44
ab 1. September feftgeſetzt hat. Desgleichen wurde bekanntgegeben,
daß die erſten Ladungen Brennholz eingetroffen ſind. Zur Be

lung wird eine kurzfriſtige Anleihe beim Kreis in Höhe von 70 000
Mark aufgenommen Die beiden Volksſchulen Ammendorfund Beeſen werden verſchmolzen und vom April 1920 r

r

ihre net e Abfälle von den Kinderheimen als Futter bekommen.
n

ofsrapelke wurden wegenrpreis i en Der
ſchaftskommiſſion n Anſtimmig eine Reſo

Landrat erſucht wir n Kern hgrößerer Mengenmacht bekannt t lellet eenicht mal d machen wird, in dieſem Winter monatlich 50 Gramm
opf zur Verteilung zu bringen.

Mücheln und Amgegend.
I. Oktober.

4 Querfurt, 1. Okt. Unſer Kreis iſt mit dem Kreis Merſeburg
zu einer Staatlichen Steuervergnlagungs behörde vereinigt
worden die die Bezeichnung Preußiſches Staatsſteneramt“ führt und
ihren Sitz in Merſeburg hat. Jedoch iſt für den Kreis als Neben
behörde in Querfurt ein Zweigbürv des Staatsſteueramts in Wirſam-
keit getreten. Zum Leiter desſelben iſt der Steuerſekretär Petraſchewitz
beruſen worden. Sämtliche Dienſtſachen müſſen unmittelbar
Preußiſchen Staatsſteneramt zugehen. Das Statasſteueramt hat fürden 16. Oktober d. Js. eine Herſonenſtandegkſtahne angeordnet.

Wetterwarte.
B. W. am 2. 10. Ziemlich trüb oder neblig, windig, verhältnis

mäßig mild, etwas Regen Später aufheiternd und kühler. 8. 10:
Zunächſt heiter, trocken, ſehr kühle Nacht. Starke Trübung, milder
zuletzt Regen.

Vermiſchtes.
S Eine Regimentskaſſe mit 3609 9000 A geſtohlen. Ein dreiſter

Diebſtahl wurde kürzlich in der Kaſernenwache des Jnfanterie-Re
giments 33 in Gum binnen ausgeführt. Zwei Berliner Diebe,
der Schauſpieler Didt und der Maler Peper, hatten in Erfahrung ge
bracht, daß in der Wachtſtube die Kaſſe des Regiments mit etwa200 000 Jnhalt aufbewahrt werde. Dieſe Kenntnis machten ſie ſich
zunutze, um mit Hilfe einer dritten Perſon, die als Zahlmeiſter ein
Purne wurde, das Geld an ſich zu bringen. Durch einen fingierten

uftrag wurde die Wache auf drei Mann verringert. Die Ausführung
gelang ohne Schwierigkeiten. Die Diebe ſchleppten die Kaſſe auf einFeld erbrächen ſie und erbeuteten nahezu 300 060 in e und
polniſchem Gelde. Durch einen Verrat wurden die Namen der Diebe
bekannt, und ihre en gelang in Köpenick, gleichzeitig konnteauch das Geld beſchlagnahmt werden. Die beiden Verha teten konnten

ihre gut vorbereitete Flucht im Flugzeng nach Däne-
mar k nicht mehr ausführen

Zwei große Juwelendiebſtähle an Kurfürſtendamm in Ber
hin beſchäftigen die Kriminalpolißzei. Der Jngenieur Schaprio, der
im Hauſe Nr. 181 wohnt, beſuchte mit ſeiner Frau das Theater, während das Dienſtmädchen allein zu Hauſe blieb. Unterdeſſen öffneten
Einbrecher mit Nachſchlüſſeln die Haus und Wohnungstür und ſtahlen
für 159 000 Mark Juwelen, Silberſachen und Pelze. In dem
Hauſe Kurfürſtendamm 65 wurde die Baumeiſterswitwe Vogdt ſchwer
beſtohlen, während ſie in dem Hinkerzimmer ſchlief. Auch hier ver
ſchafften ſich die Einbrecher mit Nachſchlüſſeln Zutritt. Sie ſtählen
aus dem Einpfangs-, Wohn und Speiſezimmer für 69 000 Mark
Schmucdſachen und Perſerteppiche. Unter dem Verdacht der Mit
wiſſerſchaft iſt ihr 24 Jahre altes Dienſtmädchen

Die Sängerin Patty geſtorben. Wie uns ein Pr t t r
aus Amſterdam meldet, iſt in London im Alter von 76 Jahren d
mals ſo berühmte n Adeline Patty geſtorben.

Juwelenranb. Wegen Raubes von Juwelen im Werte von
100 000 däniſchen Kronen, wurde der von der Hamburger ge

e ehe

ſuchte 19 jährige Seemann Frahm in Hamburg verhaftet. Frahm
war bei den Unruhen im Juli aus dem Unterſuchungsgefängnis be
e worden, wo er ſich wegen Betruges zum Schaden der Dresdner

ank befand. Er wandte ſich nach Kopenhagen, wo er den Juwelen
n Die geſtohlenen Juwelen hat er bereits zu Gelde

gemacht.

Verantwortlich für die Redaktion Fra u Rößner,
für den Anzeigenteil: Franz Go mm beide in Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfatzt acht Seiten.
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Preuß Süddemsche lter
Die Erneuerung der Loſe zur

4. Klaſſe hat bis Jreitag, den
3. Oktober zu erfolgen. Ziehun
am 9. und 10. Oktober. Kauf
loſe noch zu haben

Halleſche Straße 25.

Am 17. März (019 et hier der
Arbeiter

Edwunil Frich Müller
gestorben. Müller ist geboren
am 17. März 1874 u Wippra in
der Bntbindungsanstalt.

Als Erben Kommen zunäehst
geine Bern bezw. Geschwister
in Prage.
Nach der Geburtsurkunde ist
Müller ein Sohn »der unverehe-
lichten Amalie Müller aus Schloss
Neumark in Sachsone, nach der
Sterbeurkunde ein Sohn der
Pheleuts Sohneiders Bäduard
Müller und Amalis geb. Braun
Er soll einän Bruder, ferner in
Wipprs einen Onkel, namens
Peter Steinmann, gehabt haben.
Prbberechtigte Personen wollen
sieh schriftüch an mich wenden,
dabei ihr Verwandschaftsver-
bältnis zum PErblasser darlegen
und ihre Familienpapiers mit
einsenden.

Wer sonst Auskunft üher die
Familie geben Kann, wolle mir
solche schriftlioh erteilen. Aus-
lagen werden erstattet.

Bergedorf b. Hamburg
im September 1919.

Der Nachlaßpfleger
L. Matscheck,

Gerlchtssohreiber b. Amtsgericht.

Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlendAlfr. Kluge, Bahnhofſtr. sa 6

Se

zum Schlachten
kauft

Arthur Hoffmann,

Brühl 6,
Roßſchlächteret,

Jernruf Nr. 264.
Inhaber der Erlaubnis zum

Ankauf v. Schlachtepferden.

Rotwein-
flaſchen

W hauft jeden Poſten
Walther Bergmann

Weinhandlung.

riedens-
Q- Ezxiſtenz!
Jntel, organiſ. Herren wird Ge
legenheit geboten, ſich durch Er
richtung eines Zweigbüros einer
Handels Auskunftei, verbunden
mit einem noch nicht aus

gebeuteten

neuen Zweig
im Auskunſtsweſen,

eine dauernde
Exiſtenz

e gründen. Vorkenntniſſe oder O
eſondere Einrichtung nicht er

forderlich. Zur Ubernahme ge
nligen (e nach Größe des Be

500 3000 Mart in bar.
unſer Vertreter iſt angewieſen,

ernſthafte Reflektanten zwecksnäherer Rückſprache zu be

Schreiben an die Adreſſe unſeres
Herrn Tillmann er, Ber
treter der Firma Schagf Cie.
Köln, z. Zt. Halle a. S., Hotel

Europa, zu richten bitten.

Zum fofortig. Eintritt werden
mehrere tüchtige, erfahrene

DBtromonteurs

geſucht. Angebote ſind z. richten an

Braunkohlen und
Brilettwerk Pfännerhall

Poſt Braunsdorf Kr. Querfutt.

Portier
geſucht

Th. Groke, Aktiengeſellſch

Laufwänn, Iöhrlin,

Sohn achtbarer Eltern,
W per ſofort geſucht.

Arthur Müller,Bauten und Jnduſtriewerke,

licher Maſchinen,
erſeburg Friedrichſtraße 8.

v re Sobrik landwitt.m cha

uchen,
weshalb wir alle diesbezügliche

We I e le de Bl e e. a g. eHaschenversand für Hauskuren. Aerztlich empfohlen bei
la Hut Katarrhen des Rachens, Kehlkopfs und der Bronchien, auch chron. Natur,

akut. u chron. Magen- u. Darmkatarrhon chron. Verstopfung, Leber- u.
barolns- Milzleiden, chron. Katarrhen der Gebärmutter, Tuben u BEierstöcke,

uello Eszeudaten des Baueh- u Brusttfells, Hautkrankheiten z. B. Farnnkulose,
Urticaria usw. allgemeine Stoffwechtelerkrankungen. Giecht (Harns. Dia-

August these), Diabetes, Serophulose, Fettsucht, Rheuma, chron, Gelenkrheums-
tismus u. dessen Folgen bei jugenälichen Personen (Herzteiden, Chorea,

Nusle Neuroseo), Rhachitis usw.
His für die betr. Brkrank. in Frage Komm. Brunnen sind an den Flaschenetiketten angegeben.h Tee erstklass. Tafel waeser von ausserordentlieh erfrischender ſeneg

en. er lt Bed. Den bei Le aTelephon: Amt Salzmünde Nr. 28 (und Halle Nr. 6725).

h uecderieage, De d. Fee. LeS Weolssenfelser Strasse.
GeſchäftsVerlegung. Wer fährt

Meiner geehrten Kundſchaft von Merſeburg und Umgegend in den nächſten Tagen leer
hierdurch zur gefl. Kenntnis, daß ich mit dem heutigen Tage mein mit Laſtwagen von
Maler und Lackierergeſchäft von Oelgrube 1 Weißenfels nachnach Gebrgſtraße Nr. 2 Nerſcburge,

6 Ztr.verlegt habe. Das mjr bisher geſchenkte Vertrauen bitte ich mir Langer, Avitte

auch fernerhin entgegenbringen zu wollen. Oskar Zimmermann,

e c e S e S
e V esie ven. S. O er a
Lindenstrasse II

W e e o Se

Albert Franke,
Peel dige ee.

geesch a

ehmueh- und Bebrauchs-

Gegenstände

Merſeburger Straße 23.

Den geehrten Ringohnern zur Kenntnis, dass wir
Dnterzeichneten am heutigen Tage unsere Malergeschäfte
unter der Birma

Hübner Dietrich
Malermeister

Friedrichetr. 16, 18 Telephon 175
vereinigt haben.

Es wird unser Bestreben sein, wie bisher nur
beste Arbeit mit gutem Material zu liefern.

Kuoh sind wir durch die Vergrösserung unseres
Geschaftes in der TLage, alle ins Bach schlagenden
Arbeiten Form REinfaohsten bis zur Känstlerischen
Ausführung fachgewäss und sohnellstens zu erledigen

So bitten wir auch fernerhin um gütige Unter-
stützung unseres neuen Unternehmens.

Mersgeburg, den 1. Oktober 1919.

p au Hübner, Malermeister,

fa. Fritz und Hermann Dietrich

Eine Auswahl beſter

Arbeits und
Wagen

Pferde
iſt bei uns eingetroffen.

Guſtav Daniel Co.,
Weißenfels a. 6. Fernſprecher 57.

Befreiung ſofort
Alter und Geſchlecht angeben.

Ausk. umſonſt.
Wiltberger Co.,

Wie schütze ich mieh vor
beschlechts-

Krankheiten?
Ausführl. SchriftunterNach-
nahme von Mk. 2.35 duroh

Max Hahn G. m v. H.
Berlin S. W. 68.

Veichs

aus guten nd e zum Teil aus
ſchwarzen und blauen Tuchſtoffen vonMuge M. 125.— bis M. 299.

Fege z aus guten derben Buckſkinſtoffen, voteil. Männer Anzüge i o. de i 220
pen aus ſchwerem Winterloden und velourartigen

zStoffen von M. 60.- bis M. 75.-

2
2

empfehlen Sie den Merſe

hurger Korreſpondent“ in
Ihrem Bekannfenkreiſe

terricht, wodurch allein
Kotlern, Kammen

Taubſtummenlehrer Becker,
Weißenfels,

Hwimmer,
einſten Ausrung. i. groß. Auswahl empf.
Gargiagazin, Neumarkt 22

Geprüft. Lehrer f. Sprachgebrech.

Brikens
im einzelnen und ganzen gibt ab
Friedr. Wege, Leunger Str. 21.

Vom 1. Oktober Uegen meine

tuttgart A 46 e

e

m

Gründlichen methodiſchen un

uſw. geheilt werden können, erteilt

Langendorfer Straße 25, 1 Tr.

Merſeburg, den 1. Oktober 1919. Markt 13.Mit Hochachtung Achtung! in Gold, Silber und Versilbert

ne empfiehltempfiehlt ſich Sleiſcher am eSrank, Kolonie Röſſen, Erieh Heine, Goldschmied,
Fernruf 572.Burgstrasse 10,

J Spree e e v d. eregelmässig von 9--12 und 3--4 Uhr. Sonntags nur
nach Voranmeldung von 10--11.

Da. V er, Falle e. S.Spezial Arzt für Hels Nasen Ohrenlelden.

O Ans engl. Kriegsgefangenſchaft zurſchgekehtt

Habe meinen Geſchäftsbetrieb wieder voll aufgenommen.
Empfehle mich zur Abhaltung von öffentl. Ver-

h ſteigerungs und Verpachtungsterminen, Jorde
rungseinzug, Grundſtücksverwaltungen und Ver-

z mittelung von Verkäufen Anfertigung von
Rachlaßverzeichniſſen, Schriftſtücken u. Abſchriften
jeder Art. Lernenden ſtehen 3 Schreibmaſchinen
zur Verfügung. Vertreter der Karlsruher
Lebensverficherung A.-G., Jrankfurter Glasver

ſicherung A.G. Badiſche Feuerverſicherungs
Bank Karlsruhe

Karl Thiele, vorm. Fried. M. Kunth,
Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 9.

Ab 2. ORfober befindet
sich mein Geschäft

Burgsltaße t.
SGaul Zatk
Goldschmied

Gmpfehle zurHerbſte und Winter Satfon

Samt Zylinderplüſch

in ſchichen Formen und modernen Jarben
Wetterhüte/ Tranerhüte Schleier mat Sarb.

Umarbeiten von Hüten aller Art

Vom heutigen Tage ab befindet ſich mein Geſchäft

ma Große Ritterſtraße r. 1

Velour und Filz- Hüte
Schein verloren v. der Poſt b.
A. Sixtiſtr. 8. Abzug.b. daſelbſt.

Für Regiſtratur,
Poſt u. leichtere Kontorarbeiten

I per ſofort
9zuverl. Kraft,
auch Kriegsbeſchädigter, geſucht.

Schriftliche Angebote miGehaltsanſprüchen m t

AMBI,Arthur Müller,
Bauten und Jnduſtriewerke,

Eiſengießerei, Jabrik landwirt
ſchaftlicher Maſchinen,

Merſeburg Friedrichſtraße 8.

Einena u fburſche n

r et8 Sohn.
Kinder zum
Kartoffelleſen

von Donnerstag nachmittag an
geſucht. Zu melden

Gotthardtſtraße 15.
Für unſer kaufm. Kontor

ſuchen wir eine

Lernende.
Th. Groke, Alt.Geſ.

Jlotte

tüchtige zuverläſſige Kraft,

Schriftliche Angebote mit
Gehaltsanſprüchen an

AMBI,
Arthur Müller,Bauten und Jnduſtriewerke,

Eiſengießerei, Fabrik landwirt
chaftlicher Maſchinen

Merſeburg, Friedrichſtraße 8.

Ah Häcchen oder Frauen
zur Feldarbeit ſucht ſofort

Fr. Frauendorf, Knapendorf.

Schneiderin
Halleſche Straße 13, 1 Tr.

Suche eine Frau ins Hans
zum Ausbeſſern.

Offert. unt. 892 a. d. Exp. d. Bl.

Tüchtiges Mädchen
für Küche und Haus ſucht zum
1. November

GroßKayna.
Sauberes ehrliches

Hienſtmädchen
oder Aufwartung,
welche zu Hauſe ſchlafen kann,für den ren Tag ſofott oder

15. Okt. geſ. Oelgrube 9, 1 Tr.
Frau als Auſwartg.
f. einige Vormittagsſtund. geſucht

Aufwartung
für vormittags ſucht

R Eurt Fuß Gottharditſtraße 88
An der Geſſel klein ſchwarzes

Portemonnaie
verloren. Jnhalt: Geld, Brot
u. Briefmarken. Geg. Belohnung
abzugeben Gotthardtſtr. 88.

on armer Witwe 20 Mark

Enlaufen:
700 Mark Belohnung

erhält, wer mir meine geſtern end
laufene Ziege, a m. Hörn.,
ſowie Böckchen, J. alt, weiß,
hornlos, wiederbringt oder wer

S hbven Aufenthalt nachweiſen kann.
Bruno Knoche, Thüringer Hof.

Reparaturen
an Gas, Waſſerkloſett, Bade
einrichtung, auch Neugrbeiten
werd. billig u. ſauber ausgeführt

R. Seydel, Sixtiberg 5.
Ansbeſſern alter und

Anfertigen neuer Wäſche
wird ſauber ausgeführt durch
Frau A. Hoppe. Amtsbäuſer 1.

Metall
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Kautsohnk-
Stempel

Heinrieh Hebler

e Nr. 7

e Ka oſahen
hat zu verkaufen

Kaiſer, Thüringer Hof.

Nicht der
sagt, ob ein Mittel
billig ist, sondern

die Qualität.Alle guten Figen-
schaften vereinigt
der Schuhputz

schwarz, gelb, braun, rotbreun
Aſlemhersteller: Werner O Mertz, Man

Prei

Stenotypiſtin
J per ſofort geſucht.

Frau Bergwerksdirektor Keil,

Dentiſt Schütt, Kl. Ritterſtr. 1,
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Deuhſche Nalionalberſamming.

Berlin Sept.Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 3,20 Uhr und
wünſcht der Nationalverſammlung einen ſegensreichen Einzug in ihr
Berliner Heim.

Abg. Löbe GSoz.) fragt an, ob die Regierung das Vorgehen des
Volksbundes in Sachen der Kriegsgefangenen billige.

Regierungskommiſſar Stücklen: Das
unqnalifißierbare Vorgehen des Volksbundes

hat der engliſchen Regierung erſt das Material geſchafft, das dieſe gegen
unſere Kriegsgefangenen ausſpielte. Die Kriegsgefangenen haben ſich
dankbar und erfreut gezeigt, daß ſie von der Heimat in ſo herzlicher
Weiſe willkommen er er wurden.

Sodann wird der Notetat in allen drei Leſungen ohne Aus
ſprache angenommen.

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfes über die durch
die inneren Unruhen

verurſachten Schäden.
Abg. Hei mann (Soz.): Jede Haftung lokaler Gemeinden für

Schäden aus Unruhen müßte ausgeſchloſſen ſein. Jch beantrage Über
weiſung an den Hauptausſchuß.

Abg. Aſtor (Ztr.): Wir können den Grundgedanken des Geſetzes
nicht billigen, daß die Revolutionsſchäden auf gleiche Grundlage wie
die Kriegsſchäden geſtellt werden ſollen. Jch beantrage Uberweiſung
an eine beſondere Kommiſſion von 28 Mitgliedern

Abg. Baerwald (Dem.): Das Geſetz ſetzt geradezu
eine Prämie auf Plünberung.

Vielleicht kann man auch die Veranſtalter der Unruhen zu der Ent
ſchädigung heranziehen. Jch beantrage Überweiſung an eine Kommiſſion
von 21 Mitgliedern.

Unterſtägtsſekretär Le wald: Die Unruhen werden in den meiſten
Fällen von Mitgliedern der Gemeinden, nicht von Fremden, erregt,
alſo iſt die Gemeinde verantwortlich. Gerade, wenn die Schäden voll
erſetzt werden würden, dann wäre das eine Prämie auf die Plün-
derung. Es muß bedacht werden, daß wir vielleicht noch nicht am Ende
der Tumulte ſtehen. Heute iſt es unmöglich, daß das Reich die Schäden
in ihrem ganzen Umfange erſetzt

Abg. Wermuth (Du.): Die Haftpflicht der Gemeinden kann
nicht ganz ausgeſchaltet werden, zumal die Schäden nicht nur durch die
Tumultuanten, ſondern auch bei der Abwehr verurſacht werden

Um 624 Uhr vertagt das Haus die Weiterberatung auf morgen
1 Uhr. Außerdem Jnterpellation Heinze: Valutafrage.

Preußiſthe Landesverſammlung.

Berlin, 30. Sept.
Präſident Leinert o die Sitzung um 12 Uhr 20 Min
Abg. Meyer Herford (D. Vpt.) bittet, die Vorlage wegen der

einmaligen Teuerungszulagen auf die morgige Tagesordnüng zu ſetzen.
t Präſident Leinert: Der Gegenſtand wird morgen zur Beratung
ommen.

Nach Erledigung kleiner Anfragen wird die Vorkage betreffenddie e einer Provinz Oberſchleſten an den Ausſchuß zurück

verwieſen SDie zweite Haushaltsberatung wird beim Finanzminiſterium fort
etzt.

Laändwirtſchaftsminiſter Braun verteidigt ſeine Verordnung über
den Abſchluß von Tarifverträgen mit den Landarbeitern. Die Verord
e aufgehoben werden, ſobald keine Gefahr mehr für die Ernte

eſteht. Sinanzminiſter Dr. Südekum: Solange wir Fehlbeträge in den
Eiſenbahnen haben, können wir zu keiner Geſundung unſerer Finanzen

en. Hätten die Feinde ihrem Verſprechen gemäß ſich an die 14e e e gehalken, dann würde Deutſchland ſich in weniger als
einem Menſchenalter in finanzieller Hin en haben. Wenn es

aber nach den aberwitzigen Plänen der Franzoſen geht, dann n jede
Ausſicht für die Zukunft für uns verloren. Aber darüber haben ja
auch noch andere mitzureden. Auch der Bau der Entente wird nicht
in den Himmel wachſen. Wir treten die Steuerhoheit an das Reich
ab, aber wir mußten Sicherungen für die finanzielle Erhaltung Preu
ßens fordern. Von der Geſtaltung der Reichseinkommenſteuer und
ihren Ausführungsbeſtimmungen wird es weſentlich abhängen, wie
unſere Lage im Innern wird.

Abg. Bruſt (Ztr.): Wir kommen ohne den deutſchen Einheits-
ſtaat nicht mehr aus. Das Ruhegehaltsweſen in Preußen muß in
gleicher Weiſe geregelt werden wie im Reiche, und auch die Gemeinden
werden analoge Beſtimmungen treffen müſſen. e elene hat eine ſehr
traurige Erbſchaft angetreten. Helfferich, der die Kriegsgewinnler un
geſchoren ließ, hatte völlig verſagt. Auch Schiffer und Dernburg haben
eine Finanzreform gemacht. Es muß jetzt endlich zugegriffen werden.
Das Reichsnotopfer der Beſitzenden iſt e zu umgehen.

Abg. Dr. v. Richter (D. Vpt.): In der Kbertragung der Steuer
hoheit auf das Reich liegt die Aufgabe der Souberänität der Einzel
ſtaaten, und ſie iſt auch mit der Selbſtverwaltung der Provinzen,
Kreiſe und Gemeinden unvereinbar. Die Veranlagung zur Reichs
einkommenſteuer muß einheitlich im ganzen Reiche durch die Reichsbehörden erfolgen. Das ſiwerſte Bedenken gegen das Reichsnotopfer,

daß es von der Entente mit Beſchlag belegt werden könne, iſt von keiner
Seite widerlegt worden. Wer jetzt nicht am Wiederaufbau des Vaker
landes mitarbeitet, fällt mit Recht der Verachtung anheim. Exrfreu
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Donnerstag den 2 OKtober

licherweiſe hat die Sehnſucht, zu Ruhe, Ordnung und Arbeitsmöglich
keit zu kommen jetzt auch die weiteſten Arbeiterkreiſe wieder ergriffen

bg. v. Kräes (Dn.): Die uffaſſung des Finanzminiſters von
der Zukunft iſt doch wohl etwas optimiſtiſch. Die Gemeinden werden
in unerträglicher Weiſe uniformiert. Die Zahl der Beamten muß ver

man ihnen nicht nehmen. Auch uns ſteht das Vater and höher als die
Monarchie. Aber wir glauben, daß das wahre Wohl des Vaterlandes
eben in der Verbindung mit der Monarchie liegt. Die neuen Reichs
tagswahlen dürfen nicht auf die lange Bank geſchoben werden.
Mittwoch 12 Uhr Fortſetzung; vorher Geſetzentwurf betreffend

einmalige Teuerungszulage, nachher Nachlragsetat. Schluß 5 Uhr.

Der Arbeitsplan der Nativnalverſammlung.
Berlin, 1. Okt. Der Alteſtenrat der Nationalverſammlung hielt

geſtern eine Sitzung ab, Um die Geſchäftslage zu beraten Es
ſoll eine Jnterpellakion über die Valuafkage und ſodann die Jnter-
pellativn der Demokraten über den Kleinwohnungsbanu zur
Behandlung kommen. Weillerhin ſollen die Beri
ſchuſſes über die Zukunft der Heeresbetriebe zur Erörterung geſtellt
werden. Wenn die Ergänzungen zum Haushaltsplan vollſtändig ein
gegangen ſind ſollen dieſe behandelt und der Geſamthaushaltsplan etwa
bis zum 21. Oktober fertiggeſtellt werden. Die Reichseinkommenſtener
ſoll inzwiſchen zur erſten Leſung gebracht und dann in den Ausſchüſſen
auch während der Pauſe, die am 21. Oktober auf drei bis vier Wochen
eintritt, weiter behandelt werden. Uber die Erledigung der Steuer
geſetze konnte ein Beſchluß noch nicht gefaßt werden. Wegen der un
günſtigen Fahrtverbindungen werden die Montage und Sonnabende
nicht freigelaſſen werden.

Sitzung des Reichsrates.
Berlin, 1. Okt. Jn einer geſtrigen Vollſitzung ſtimmte der

Reichsrat zunächſt einem vom Volkswirtſchaftsansſchuß der Nationgal-
ver ſammlung angenommenen Entwurf einer Verordnung über wäh
rend des Betriebsjahres 1919/20 zulaſſende Abweichungen vom Geſetz
über das Branntweinmonepol zu. Zu dem Entwurf einer Verordunng
über den Verkehr mit Zucker erklärte der Berichterſtatter Miniſterig!
direktor Schneehaupt, daß noch nicht halb ſo viel Zuckerrüben angebant
ſeien, wie in dem letzten Friedenswirtſchaftsjahr. Daher könne man

nur mit einer Zuckererzeugung von 8 9 Millionen Doppelzentnern
rechnen. Die Zugerverſorgung ſolle zum Zwecke des Anreizes
Anbaun durch Preiserhöhnng gebeſſert werden und ferner durch
fuhr von Zucker. Gegen die Preiserhöshung führte der bayeriſche
treter aus. daß ſie zu hoch ſei und den berechtigten Unwillen der V
braucher hervorrufen würde. In gleicher Weiſe äußerten ſich auch die
Vertrefer anderer Regierungen.

Prüfung der Schuld fragen des Krieges.
Berlin, 1. Okt. Der parlamentariſche Unterſuchungsausſchuß

der Nativnalverſammlung zur Prüfung der Schuldfragen des Krieges
beſchloß, eine Reihe von Unterausſchüſſen einzuſetzen, die einzelne

Punkte beſonders unterſuchen, wie die Völkerrechtsfragen, die belgiſche
Angelegenheit, insbeſondere Maßnahmen gegen Zivilperſonen in den
beſetzten Gebieten, die armeniſche Frage uſw.

Keine Verringerung der Heeresausgaben.
Jm Haushaltsausſchuß der Nationalverſammlung erklärte der

Reichswehrminiſter, daß die beabſichtigte Verringerung der
Heeresgusgaben nicht habe eintreten können im Hinblick auf
die Vorgänge im Oßen. Statt einen Abbau eintreten zu laſſen,
müßten dorthin mehr Leute geſchickt werden, um die heimatlichen Gebiete gegen Einfall von Bolſchewiſten zu ſichern. Die ſpartakiſtiſchen

Unruhen in Oberſchleſien forderten ebenfalls ein ſtarkes Aufgebot an
Reichswehr. Die Ruhe ſei dank derſelben wiederhergeſtellt. Die Kohlen
förderung ſei im Steigen. Der Miniſter ging dann auf das Verhältnis
in Kurland ein und gab der Hoffnung Raum, daß die zurückge
rufenen Mannſchaften auch im Hinblick auf die getroffenen Maßnahmen
Khnungsentzug, Verluſt der Verſorgungsanſprüche) den gegebenen
Verhältniſſen Rechnung tragen und zurückkehren würden. Wie die in

ruſſiſche Dienſte übergetrekenen Mannſchaften zurückgezogen werden
könnten, dafür wiſſe er noch keinen Weg. Bei den Heerespoſten ſeien
noch Ausgaben für die zur Entlaſſung kommenden zahlreichen Soldaten
und Gefangenen eingeſeßt. Die Stärke der Reich swehr belaufe
ich zurzeit auf rund 400 000 Mann. Die Beſtände ſeien aber
tärk im Schwinden, da die Werbung ſeit anderthalb Monaten

unterſagt ſei. Viele der Soldaten ſeien ausgeſchieden, wenn ſie Ar
beitsgelegenheit gefunden hätten. Er werde ſchließlich die Anwerbung
wieder in Ausſicht nehmen müſſen.

Heutſchland.

Zum Regierungspräſidenten in Kaſſel wurde der Oberregie-
rungsratk Springorum in Wiesbaden ernannt.

Der Gärtner als Landrat. Der Kreistag des Landkreiſes
Hörde beſchäftigte ſich mit der Wiederbeſetzung des Landratspoſtens,
da Landrat Dr. Luckhaus mit Rückſicht auf die jetzigen Verhältniſſe die
Penſionierung nachgeſucht hatte. Die bürgerlichen Kreistagsmitglieder
traten, wie die Köln. Ztg. meldet für den jetzigen Landrat ein, die
ſozialiſtiſche Mehrheit entſchied ſich jedoch für den Gärtner Haus
mann in Eichlinghofen.

Die Unabhängigen ſind keine Demokraten
Die Unabhängigen Sozialdemokraten ſind keine Demokraten! Dieſe

Feſtſtellung macht der unabhängige Reichskagsabg. Redakteur Dr. Kurt
Geher am 26. September in der Leipziger Volkszeitung“. Er fragt

De SBerichte des Hauptat

i aber gut beſoldet werden. Die n Anſtellung darf

werden.

n

nämlich dort in Artikel über die
ſozialdemokratiſchen Partei unter Hervorhebung. der Gegenſätze gegen

„Wie will man ſich mit der grundſätzlichen Differenz zwiſchenParteien Deinokratie dort und Diktatur hier dere

z emokratie, das Aktionsprogramm der U. S. P. zur Dik
da tur des Proletariats.“ Das iſt allerdings ein unüberbrückbarer
Gegenſatz

Gleichzeitig gibt Geyer zu, daß bei den Unabhängigen eine bol

„„War es wirklich nur die volſchewiſtiſche Tendenz in unſerer
Partei, die die Einigkeit ſtörte

Angeſichts ſolcher Anſichten kann es nicht überraſchen, daß Dr.
Geyer auch behauptet:

„Die rechts ſozialiſtiſchen Führer, mit denen ſich ein Anhänger
unſerer Partei an einen Tiſch ſetzen könnte, ſind denn doch
wirklich ſpärlich geſät.“

Dieſe Auseinanderſetzung zwiſchen zwei Führern der Unabhängigen

ſelbſt innerhalb der unabhängigen Sozialdemokratie ſind und

Militärdienſtzeit der Kommunalbeamten.
Jn der rechtsſtehenden Preſſe wird gegen die demokratiſche

n der preußiſchen Landesverſammlung der Vorwurf e
d ſe gegen eine Anrechnung der Milttärdienſtjahre nach den

Grundſätzen des Staates bei den Kommunalbeamten ſei. Dieſe Agi
tation der Deutſchnationalen wird darauf zurückgeführt, daß ein deutſch
nationaler Antrag den dieſe wörtlich aus einem früheren Antrag der
Fortſchrittlichen Volkspartei des Landtags aufgenommen haben, bei
einem Teil der Demokraten nicht Zuſtimmung gefunden hat. Richtig
iſt, daß der Antrag, der nicht in ſachlicher Form von der deutſch
nationalen Fraktion gefördert worden iſt, abgelehnt wurde. Aber er
wäre ſelbſt dann abgelehnt worden, wenn die e S

iſchegeſchloſſen dafür geſtimmt hätte. Die deutſche demokrati raktion
hat ſich von jeher v die Anrechnung eines Teils der Militärdienſt
jahre warm eingeſetzk und es auch dahin gebracht, daß ein dahin
gehender Antrag der Fortſchrittlichen Volkspartei im alten Abgeord
netenhauſe zur Annahme gelangt iſt. Leider konnte er infolge Auf
löſung im Plenum des Abgeordnetenhauſes nicht mehr behandelt

Hätte die deutſchnationale Volkspartei, die ja im alten Ab
geordnetenhauſe Gelegenheit gehabt hätte, ihre Anregungen zu ver
wirklichen, da ſie ja den alleinigen Einfluß auf die Regierung hatte,
dieſen AntragewWidklich ſachlich behandelt, und nicht als reinen Agita
tionsantrag betrachtet, ſo wäre ſeine Annahme und damit eine Hilfe
für die betreffenden Beamtenklaſſen ſicher erreicht worden. Vertreter
der deutſchen demokratiſchen Fraktion haben nunmehr die Sache zur
fachlichen Durchführung aufgenommen, und es ſteht zu erwarten, daßes ihrer Arbeit gelingen wird, dieſe ganze Angelegenhett noch vor den
Neuwahlen zu einem gedeihlichen Abſchluß für die beteiligten Kreiſe

zu bringen. JGkeichſtellung der Lehrer in Stadt und Land.
Von dem demokratiſchen Abg. Kimpel wird uns geſchrieben:
Der deutſchnationale Abg. Oelze- Bunzlau hat nach einem

Artikel in der Deutſchen Tageszeitung“ dem eislehrerverein
Sprotkau u. a. die Mitteilung gemacht, daß alle Verſuche, die Ver
abſchiedung des Antrags Herrmann im Unterrichtsausſchuß der
Landesverſammlung noch vor den langen Parlamentsferien zu er
wirken an dem Widerſtand der anderen Parteien beſonders der
Deutſch Demokraten, geſcheitert ſind. Dieſe Behauptung
entſpricht nicht der Wahrheit. Die Mitglieder der demo-
kratiſchen Partei haben wiederholt beantragt, zur Erledigung des
vorliegenden Beratungsſtoffes die Sitzungen des Unterrichtsausſchuſſes
zu vermehren. Das ſcheiterte an allerlei Hinderniſſen. Jn den ab
gehaltenen Sitzungen lagen die eingebrächten Geſetzentwürfe der Re-
gierung und eine große Anzahl von Eingaben aus Lehrerkreiſen vor,
ſo daß der Antrag Herrmann in Verbindung mit den Bittſchriften des
Preußiſchen Lehrervereins und anderer Lehrerverbände am 1. Oktober
beraten werden ſoll. Dieſe gemeinſame Beratung geſchieht gerade auf
den Antrag der Demokraten hin. Wenn aus den Darlegungen desAbg. Oelze auf eine Verſchleppungstaktik der demokratiſchen Partei

gegenüber dem Antrag Herrmann geſchloſſen werden muß, ſo ſteht dem
gegenüber die Tatſache, daß die deutſche demokratiſche Partei wieder
holt ihr lebhaftes Jntereſſe an einer zeitgemäßen Umgeſtaltung desLehrerbeſoldungsweſens bekundet und ſich für eine gehaltliche Gleich

ſtellung der Lehrer in Stadt und Land ausgeſprochen hat, wie die
noch im alten Landtage gefaßten Beſchlüſſe ja auf das beſte beweiſen
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Die Tochter des Miniſters.
Roman von Ernſt Georgy..

23. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.Endlich war ſie allein und lag, mit einer groben Wolldecke zuge
deckt, auf dem harten, ſchmalen Sofa. Der Schlaf überfiel ſie erlöſend.
Als ſie aufwachte, fühlte ſie ſich zwar et friſcher, war aber noch
derart matt, daß ſie unbeweglich liegen blieb. Die Gedanken kamenwieder und arbeiteten fieberhaſt,

Am einem 11. März war ſie aus dem Elternhauſe en und
heute ſchrieb man den 14. Oktoberl! Zwei. Jahre und ſieben Monate
waren verſtrichen Und dieſe Zeit war ein einziger Leidensweg geweſen!Von einer Stellung zur anderen war ſie gelomnen und hatte das
traurige Los jener unglücklichen Weſen kennen gelernt, die als Geſell
ſchafterin und Reiſebegleiterin meiſt jede Eigenart, jede Perſönlichkeit
aufgeben, und ſich gänzlich willenlos in die Launen ihrer Herrinnen zuſchen haben. Froh, wenn dieſe gutmütig und bei der Stimmung
waren, geduldig, wenn ſie kränkelten; verloren, wenn ſie ſchlecht waren.

Gertrud Meinhard hatte Zeiten der Stellungsloſigkeit durchge
macht. Jhre Mittel waren erſchöpft. Jhre Sachen nusten ſich ab.
Sie mußte ergänzen und kaufen.

Sie hatte in allereinfachſten Zimmern e gehauſt. Sie
hatte Hunger gelitten, weil ſie nur von etwas Brot und ſchlechtem
Kaffee oder Tee leben mußte.

Jhre Augen
rungen auf. Jhr Stolz war ungebrochen. Jhr trotziger re
nicht gelähmt. Mit keinem Brjef hatte ſie die Rückkehr in jen elt
ihres Elternhauſes verſucht, mit keiner Zeile Anſchluß an die alten
Freundinnen, an Dorothea Neumann, zu erlangen getrachtet. Durch
ihren Briefwechſel mit Frau Doktor Wieſener erfuhr ſie das Wich
tigſte: Vater und Mutter lebten und waren geſund. Suſanne machte
ſich einen Namen als Malerin. Jhr Bruder Egon war mit einem
ſehr reichen und ſchönen Mädchen verlobt, und Herberts Laufbahn ging
ihren ruhigen vorgeſchriebenen Gang.

„Warum, mein teures Kind, ſtrafſt du deine arme Mutter und
deine Geſchwiſter mit deinem Eigenſinn Sie lieben dich und haben
Dir nichts Böſes getan! Sie leiden unter deinem Schweigen. Doro
Neumann Hat es meiner Tochter erzählt. Kein Verwandter oder Be
ine wagt mehr nach Dir zu fragen oder Dich zu erwähnen. Die
wildeſten und verlogenſten Geſchichten werden heimlich über Dich und
Dein Verſchwinden erzählt. Mein Herzenskind, als Mutter fühle ich
mit Deiner Mutter und bitte Dich, ihr ein Lebenszeichen zu geben

S per mich zu ermächtigen, ſie über Dein Ergehen, auf dem Laufenden
zu erhalten ſo hatte Frau Wieſener ihr einſt geſchrieben

ch bin beleidigt worden. An meiner Familie iſt es, den An

leuchteten plötzlich bei dieſen traurigen Rückerinne

ſchluß zu ſuchen. Daß ſie dies unterlaſſen, beweiſt ihre Mißbilligung
und leßten Endes auch, daß ſie mich ausgeſchloſſen haben! Jhr Ver
halten iſt mir rätſelhaft, zwingt mich aber zu dem meinen Jch habe
an Mutter und Geſchwiſterliebe nachgerade verzweifeln gelernt!“ hatte

Gertruds Antwort gelautet JSie ahnte, daß Frau Wieſener, da ſie ihr Anerbieten, eine Ver
bindung herzuſtellen, nicht berührt hatte, dieſe Brücke bauen würde.

Mochte ſie! Jhr, Gertruds Daſeinskampf war ſo härt, daß ſte ſich
nur aufrecht erhalten konnte, wenn ſie ſich gewaltſam härkete.

Der Mann, den ſie liebte, obgleich ſte ſeine Schwächen kannte, und
ſeit Jahren von ihm getrennt war, ließ ſie ohne Lebenszeichen. Eine
eingige Karte war im Laufe der Zeit bei Frau Wieſener eingetroffen

und von dieſer ihr überſandt worden. S„Meine gute Mutter!
Jch kämpfe hart. Alles liegt hier anders und ſchwerer, als ich

mir vorgeſtellt habe. Aber ich bin mutig. Glaube an mich!
Jch flehe dich an, mir an die unten angegebene Adreſſe zu ſchreiben

Wie geht es Dir, Du Beſte, Du geliebte Mutter? Was macht meine
ſtrenge, harte Schweſter Und teile mir mit, ob Gertrud M. verlobt

oder verheiratet iſt. Dein treuen Sohn.Auf dieſe karge, nicht einmal an ſie gerichtete Nachricht hatte Ger
trud ihm ausführlich an die angegebene t geſchrieben und ihm
die ihre mitgeteilt. Sie war ohne Antwort geblieben

Nach dem Tode ihres erſten kleinen Zöglings in Baden Baden
und nach der Abreiſe Berndts war Gertrud Meinhard erſt zum Vor
ſchein gekommen. Sie hatte den berühmten Kurarzt, den alten gütigen
Hofrat, aufgeſucht und ihm den Vorfall in der Nacht vor ElfriedesHeimgang Seht Gleichzeitig hatte ſie ihn gebeten, ſie zu empfehlen,

wenn er von einer paſſenden Stellung hörte.
Eines Morgens ſandte er ihr durch ſeinen Diener ein Schreiben

mit der Aufſorderung, ſich ſofort in einem bekannten Fremdenheim des
Ortes bei Frau Hoerne melden zu laſſen und die beigelegte Beſuchskarte von e als Beweisſtück abzugeben.

Auf dieſer kleinen Karte ſtand unter ſeinem Namen und Titel
„empfiehlt Fräulein Gertrud Meinhard, die er beſonders ſchätzt, für
den Poſten einer Geſellſchafterin“

Gertrud wurde in der großen Villa in ein ſchönes durchſonntes
Gemach geleitet, deſſen Fenſter einen entzückenden Ausblick auf das
Schloß und ein liebliches Waldtal gewährte. Auf dem anſchließenden
offenen Balkon, der durch ein Zeltdach beſchatket war, lag auf dem
Divan eine alte weißhaarige Dame. Neben dieſer ſaß ein ſchlanker,
junger Herr, der die Zeitung vorlas

Kaum brachte ihm ein Stubenmädchen die Karte, als er aufſprang
und der fremden VBeſucherin entgegeneilte, indem er der alten Dame
zurief: „Die Dame, die der Herr Hofrat ſchicken wollte iſt da.

Er verneigte ſich, und Gertrud ſah in ein kluges, bartloſes Antlitz
mit auffallend hellblauen, von ſchwarzen Wimpern und Brauen be
ſchatteten Augen. Uber der kühn vorſpringenden, geraden Naſe ſaß

eine bleiche, durcharbeitete Stirn, in die beſtändig eine ſchwarze Haar
trolle fiel, die er mit einer unwillkürlichen Kopfbewegung ab und zu
zurütkſchleuderte. Sein Blick tauchte feſt und forſchend in den ihren
Dann lächelte er und ſagte: „Jch darf Sie wohl zu meiner Mutter
führen, gnädiges Fräulein Ohne ihre Antwort abzuwarten, ſchritt
er neben ihr zu der Leidenden.

Gertrud mußte Platz nehmen und wurde einem eingehenden Ver
hör, das ſich geſchickt in eine Unterhaltung verflocht, unterzogen. Sie
äntwortete gewandt und ruhig, da ihre Zuneigung ſogleich der ſchönen,
glten, Undhaft zarten Frau entgegenflog. Eine Stunde ſpäter war
ſie verpflichtet, wie ſich die Hoernes ausdrückten, „Tochterſtelle“ bei der
alten Dame zu verkreten.

Als ſie ſich erfreut verabſchiedete, erhob ſich der junge Arzt
als ſolcher war er ihr vorgeſtellt und ſagte: „Geſtatten Sie mir,
Jhnen den nächſten Weg in die Stadt zu zeigen.“

„Er will Sie nur noch beſchwören, mich recht zu verwöhnen, und
mich Jhnen ans Herz legen“, meinte Frau Hoerne und ſandte ihrem
„Einzigen“ einen Blick rührendſten Mutterſtolzes nach.

Sie hatte das Richtige getroffen e ſchritt der junge Arzt
in ernſtem Geſpräch neben Gertrud dahin. Er erzählte ihr von ſeinem
tiefbetrauerten Vater, der ein ebenſo vortrefflicher Menſch wie guter
Schauſpieler geweſen ſei. Er ſprach faſt mit Anbetung von ſeiner
Mütter, deren herrliche Stimme ihr einen Platz unter den erſten
Opernſängerinnen geſichert und die, aus Liebe zu dem Gatten und dem
Söhnchen, allen Erfolgen, allem Ehrgeiz äußerlich ruhig, innerlich
unter ſchweren Kämpfen entſagt hätte.

„Die Frau iſt ganz Güte und Selbſtloſigkeit“, ſagte er bewegt.
„Nur ihrer Willenskraft wich ich. Als ich mich auf zwei Jahre der
Hamburg Amerika-Linie als Schiffsarzt verpflichtete. Sie will durch
aus, daß ich die Welt kennen lerne und kein Neſthocker werde.“

Das junge, aufmerkſam lauſchende Mädchen verbarg ein gelindes
Erſchrecken, denn die liebenswürdige Frau hatte auf ſie einen mehr als
zarten Eindruck gemacht. Sah er als Arzt es nicht, oder täuſchte er
ſich? „So lange wollen Sie ſich von Jhrer Frau Mutter trennen?“
fragte ſie.

Ex kachte kurz: „O nein, überſchätzen Si mich nicht. So lange
icht aus! Es liegen glücklicherweiſe verſchiedentlich

en dazwiſchen. Jch erfülle weiner Mutter dringenden
Wunſch, weil ich ſeine unleugbaren Vorteile für mich einſehe. Jch
lerne Welt und Menſchen kennen. Wenn ich mich als Arzt nieder
gelaſſen habe, muß ich doch ſeßhaft bleiben.

„Jch bewundere dies Opfer reiner Mutterliebe“, ſagte ſie ſinnend.
„Nicht wahr, auch Sie faſſen es als ein ſolches auf“, meinte er

ſchnell. „Und verehrtes Fräulein Meinhard, Sie werden ſich Mühe
geben, dieſe herrliche Frau lieb zu gewinnen

(Fortſetzung folgt.
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r gehaltliche Gleichſtellung der Lehrer in Stadt und Land mit den
ekretären der allgemeinen Staatsverwaltung ein und bedauert eben

falls bie verhängnisvolle Einrichtung in drei Teuerungsbezirke“.
Oberbürgermeiſter Koch-Kaſſelzum Oberbarger

meiſter von Duſſeldorf gewählt
Da e do r HOtt. Die Stadtverordnetenſitzung a Obern er Koch Kaſſel zum Oberbürgermeiſter von Du eldorf ge

e

n zur Verbilligung von Lebensmitteln. DerSe Landesverſammlung iſt ein Entwurf en der der
tagtsregterung einen weiteren Bekrag bis zu 550 Millionen Markt

Zur Verfügung ſtellt, um Gemeinden zur Exrleichterung ihrer Aus
haben für Kriegswohlfahrlswecke ſowie ur Verbilligung von Lebens
Mitteln Beihilfen zu gewähren. Zur Bereitſtellung der Mittel werden
n ausgegeben. Die ſtagtlichen Beihilfen erhalten nur ſoſche Gemeinden die die Maßnahmen zur Verbilligung der
Zebensmittel auch wirklich durch führen. Bedürftige Gemeinden, die
die ihnen aufgebürdeten Laſten nicht tragen können, erhalten weitere
Unterſtützungen

t z Betriebsrätegeſetz faßte der Ausſchuß des Bundes der
r chen Angeſtellten und Beamten eine EntHliebung, in der an die Nativnalverſammlung die dringende
r erichte witrd, die in der Regierungsvorlage vor eſehene

335 gmnmenfaſſung der Angeſtellten und Arbeiter
unbedingt beizubehalten. Weiter wird der in der Regierungsvorlage
feſtgeſtellte Aufgabenkreis der Betrkebsräte als durchaus unzulänglich

erklärt insbeſondere müſſe die Forderung nach Sicherſtellung eines
Einſiuſſes des Betriebsrates auf die Betriebsführung aufrecht er

alten werden. Das Mitbeſtimmungsrecht bei Einſtellungen müſſe vor
n des Dienſtvertrages ausgeübt werden dem Enſpruch bei

Künbigungen und Entlaſſungen eine recht aufſchiebende Wirkung ver
lehen werden.

Mutterſchuß und Wochenhilſe.
Durch ein neues am 1. Oktober in Kraft tretendes Geſetz wird in

Deutſchland eine Mutterſchaftsfürſorge geſchaffen wie ſie kein anderer
tagt der Erde auch nur annähernd hat. Bis zum Kriege waren vie
t guf dieſem Gebiete eng beſchränkt

Als mit Kriegebeginn die Gefahr des Geburkenrückganges ſich ver
Zahl der Kriegsgefallenen wuchs, erfolgte eine allgeſchärfte und die

mein Regelung und Erweiterung der cherMit eng des Kriegszuſtandes erliſcht dieſe Wochenhilfe
allmählich da keine Dcgehenſt mehr geleiſtet werden. Es war des

S nötig, auf Verlängerung der Mutterſchaftspflege bedacht zu ſein
t ürch Annahme eines Geſeßes durch die Natihnalverſammlung

be Sn worden. Sein r Jnhalt beſtimmtie Wo enbllfe betrifft die weiblichen Perſonen, die kraft
eigener Arbeit Mitglied einer Krankenkaſſe, alſo verſicherungspſlichtig,

d Sie erhalten als Wöchnerin die unten genannten Bezüge, wenn
e im letzten Jahre der Niederkunft ſechs Monate Mitglied einer

kenkaſſe waren
Krieg wochenheihilfe erhalten die Wöchnerinnen deren

egatten aus d Krieges noch nicht ihre Erwerbsarbeit auf
ehmen konnten, z. B. Frauen von Kriegsgefangenen, nicht erwerbs

ige Berwandte uſw.
9 e e et erhalten die Ehefrauen, Töchter, Stief- und

Pflegethchter, die nicht ſelbſt verſichert ſind, aber mit verſicherungs
ne Männern in einer häuslichen Gemeinſchaft leben. Die

rankenkaſſen haben alſo die Wöchnerinnenfürſorge für de Frauen
ab U Oktober als Pflicht leiſtung einzuführen, nicht wie visher als
ar Leiſtung Die Kaſſen können zu dieſen Zwecke von den

erſicherten mit Familienangehörigen einen höheren Beitrag erheben.
geſamt können die Kaſſenbeiträge gemäß S 14 des Geſetzes auf
10 v. H. des Grundlohnes geſteigert werden.

n ort inmten bie Aberglen Partelen einhellig für die von den
e e Gehaltstele. Die irreführenden Außerungendes Abg. Oelze ſind ſehr zu bedauern und offenbar nur aus Partei

emacht worben. Auch die deutſche demokratiſche Partei tritt

4Wochenfärſorge erhalten die minderbemittelten
Wöchnerinnen, die nicht unter die Gruppe 1 8 fallen, alſo nicht ſelbſt
verſicherungspflichtig ſind auch keinen verſicherungspflichtigen Ernährer
haben. Dabei gelten als minderbemittelt die verheirateten Wöchne
rinnen wenn ihres Ehemanns und ihr Jahreseinkommen in dem Jahre
oder Steuerjahre vor der Entbindung 2500 A. nicht überſtiegen hat.
Dem Betrage werden fur jedes lebende Kind unter 15 Jahren 250
n ſo daß bei einer Familie mit vier Kindern die Grenze
er Minderbemittelung bei 8500 liegt. Eine unverheiratete Wöch-

nerin gilt als minderbemittelt“ wenn ſie im Jahre vor der Entbin
dung nicht 2000 verdient hat. Auch bei ihr werden für jedes vor
handene Kind 250 K zugerechnet.

Die Leiſtungen dieſer Mutterſchaftsfürſorge nd folgende:
sein einmaliger Beitrag von 50 zu den Koſten der Entbin-
düng; ein Wochengeld in Höhe des Krankengeldes, jedoch mindeſtens
150 täglich einſchl. Sonn und Fetertage. Das Wochengeld wird
ehn Wochen lang gewährt, don denen mindeſtens ſechs nach der Niederkunft fallen iſen o eine Beihilfe von höchſtens 25 für Heb

ämmendienſte und ärztliche Behandlung falls ſolche bei Schwanger-
ſchaftsbeſchwerden (alſo vor der Geburt erforderlich werden; d) ein
Stillgelb in Höhe des halben Krankengeldes, jedoch mindeſtens 75
täglich einſchl. Sonn und Feiertage, bis zum Ablauf der zwölften
Wo e

Wöochengeld wird nicht gleichzeitig mit Krankengeld gewährt, wohl
e Stillgeld und Krankengeld unter Umſtänden gleichzeitig bezogen
werden.

Jm ganzen ſind bei jeder Geburt an eine krankenverſicherte Seg
nerin nach den Mindeſtſä en 248 zu zahlen. Für die Wö
e die Anſpruch auf Familienhilſe haben (ſiehe oben unter 9)
ind die
ein feſter Betrag von 1,50 als Stillgeld ein feſter Betrag von 8
täglich gezahlt. Wieſelben Leiſtungen gewährt die Wochenfürſorge Kiehe
oben unter 9. Jn dieſen beiden Fällen betragen alſo die Höchſt
leiſtungen 248 n Deutſchland werden zurzeit etwa 800 000 Kin-
der jährlich geboren. Nimmt man an, daß etwa 600 000 Geburken
Anter die Beſtimmungen dieſes Geſetzes ſallen, ſo würden durch die
d jährlich etwa 145 Millionen Mark Koſten ent

ehen.

Provinz und Umgegend.
Halle 1. Okt. Die erſten engliſchen Kriegsgefangenen ſind heute

von Wilhelinshaven kommend, hier eingetroffen Es handelt ſich bei
dieſen Transport um die erſten deutſchen Kriegsgefangenen, die aus
den engliſchen Gefangenenlagern entlaſſen worden ſind. Dieſer
Tage traf hier ein Transport ein, der auf ſeinem Marſche durch Bel
gien von den belgiſchen Einwohnern mit Handgranaten an
gegriffen und leider kurz vor der Rückkehr in die Heimat ſieben ihrer
Kameraden gets tet wurden. Ein Hieſiger Gaſtwirt verübte da
durch einen Selbſtmyrdverſuch, daß er in ſeiner Wohnung ſämtliche
Gashähne aufbrehte.

Halle a. S., 1. Okt. Jn der letzten Stadtverordneten
ſäüß ung führte der Antrag auf Mittel bewilligung für die
Einwohnerwehr zu einer hochpolitiſchen Debatte Der Haus
haltsausſchuß hatte die Vorlage mit 10 gegen 8 Stimmen angenommen.
Der Berichterſtatter des Haushaltsausſchuſſes, Stadt Albrecht
(U. S. P) erſuchte, den Antrag abzulehnen, worauf ihn der Vorſteher
darauf aufmerkſam machte, daß er als Berichterſtatter ſich jeder
Stellung zu den Anträgen enthallen müſſe. Auch die übrigen Redner
der U. S. P. ſprachen ſich gegen die Mittelbewilligung aus, während
die Rechtsſozigliſten einen Antrag ſtellten, nochmals zu prüfen ob
eine derartige Jnſtitutivn wie die Einwohnerwehr zurzeit notwendig
ſei. Die Rechtsſozialiſten wandten ſich in ſcharſer Weiſe gegen dieS. P. die das Volk durch ihre Verhetzung dazu getrieben d daß
ſolche Maßnahmen ergriffen werden müßten. Die bürgerlichen Stadt
verprdneten ſtimmten geſchloſſen für die geforderten 59 000 X für ein
halbes Jahr, ſo daß die Vorlage mit 33 gegen 91. Stimmen beider
ſozialdemokratiſchen Fraktiynen angenommen wurde. Für Erweite-
rungen der Einrichtungen der Handwerker ſchule wurden 90 000
Max bewilligt. Die nene Fraktion ſtellt den Antrag,
den Magiſtrat zu erſuchen, Maßnahmen zu treffen, die verhindern,

Willi Winkler wurde w
Haft genommen.

wurde im verfloſſenen Kriege im Oſten verwandt, wo ſie gleich

eſtungen im allgemeinen dieſelben nur wird als Wochengeld

daß die Hausbeſitzer den Mietern Rückvergütungen für das Waſſer
geld abfordern, die ihre tatſfächlichen Aufwendungen weit überſchreiten
Der Antrag wird in etwas veränderter Form angenommen.
U. S. P.- Fraktion Kellt den Antrag Die
lung möge beſchließen, gegen den

ſtellten der Straßenbahn die
i der Regierung in Merſeburg einzulegen

vhenmölſen, 1. Ok
gerichtes wurden die G

Die
Stadtverordnetenverſamm

Beſchluß des Magiſtrats den An
Streiktage nicht zu bezahlen, Beſchwerde

In der leßten Sitzung des Schöſfen-
ichtes n die Geſchwiſter Frieda und Willi Winkler aus

Wählitz, weil ſie ihren Vater mittelſt eiſernen Topfes und eines
Stuhlbeines mißhan delt, zu harten Strafen verurteilt, und
zwar die Tochter zu drei Monaten und der Sohn zu ſechs Monaten

egen Fluchtverdachtes ſofort in

hren

erwurde ſofort
bahnbeamten

Bad Harzbhurg und dem Staate Braunſchweig iſt jetzt

Auf die Wiedererlangung der Felle ſind 2000 Belohnung ausgeſetzt.
riminalpoltzei in Magdeburg entgegen.

Bermiſchtes.
Jn Rödichen bei Waltershauſen inAnrüchige Feuerlöſ

Die herbeieilende FeuerThüringen geriet eine S
wehr ſah ſich einem derartigen Waſſermangel gegenüber, daß ſieJa uſch e zum Löſchen des Feuers benußen mußte, mit deren S
denn auch das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkte

eune in Brand.

fe ſte

Dur bie Aufnahmen der Anzeigen

an beſtimmt vorgeſchriebenen Statt KartenTagen oder Plähen können
wir eine Verantwortung über Anne eartunenehmeg, jedo werden dieWünſche der Auſtraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

ne
Todes Anzeige.

Zrässen ais Perlobte. Schwägerin und Tante

h e 8 1 Oktober 1919 r 22 zen e Oktober tis rn h henverſchied nach ehe W. e ClC—a—AA S a e e eS i S e ee anBruder, Schwager u. Onkel.
2

inen n n. n e e e a e e
ged. Hildebrandt

ver Nachſporte r kurz vor Vollendung ihres 60. Lebensjahres
Karl Schierig Für die uns anläßlich unſerer erung er Merſeburg den 1. Oktober 1919.

m Alter von 57 Jahren. h wvieſenen Auftnerkſamteiten danke wir e Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Teil
Er folgt ſeinem leben Sohn m Carl haueh nd rau S nahme an Be n h Löth eund ſeiner leben Tochter i Friedel geh. Günther ernhard Aer Steinſetzmſtr.,
Charlotte in die Ewigkeit Merſeburg, den 1. Oktober 1919. Und Kinder.h nach. Dies zeigt tiefbetrübt an

2 h r ne eh h. h e e n h l e e e r eWw. Emllte Schierig
und Kinder enebſt Angehörigen.

WMerſeburg, Halle Leipsig,I Dresben und Crimmitſchau Dank.
den 1. Oktober 1019
Die Beerdigung findet

Freitag nachm 3Uhrvom
ſtävt. Jriedhofe aus ſtatt.

Leuna, den 1. Oktober 1919.

Verpachtung.

atte
Sür die Ehrungen und Geſchenke anläßlich

der Heimkehr unſeres Sohnes Paul aus Jeindes
land ſagen wir unſern herzlichen Dank.

E. Sinkgräſe und Frau.

Ausgabe von Käübenſaft
gegen gleichzelttge Abgabe von Bezugſchein und Buittung

Nr. 60 vom Honnerstag, den 9 Okkober 1919 av.
Jür die Zeit vom 6. 12. Oktober 1919 werden auf den

Kopf der Bevölkerung e4 Pfo. Rübenſaft zum Preiſe von 20 Pf.

Ansgabeſtellen:
Artus, Lauchſtedter Straße,

nterAltenburg,
Weißhahn, Neumarkt,
Schurig, Obere Breite Straße,
Konſum an der Geifel,
Bergmann, Gott
Kleindienſt, Wei

e Ablieferung der eingenommenen Bezugſcheine und Quit
tungen an Montag, den 18. Oktober 1919, bis mittags 12 Uhr,
an die ſtähdtiſche Lebensmittelverteilungsſtelle, Gr. Ritterſtr. 5.

Merſeburg, den 30. September 1919.
Das ſtadtiſch

Nach längerem, qualvollem, mit Geduld er
tragenem Leiden beendete am Dienstag vormittag

Uhr der Tod das arbeitsreiche Leben meiner
hl reellen lieben Frau, unſerer herzensguten, treuſorgenden

5 Mutter Groß und Schwiegermutter, Schweſter,

a

e

ardtſtraße,
auer.

S

e Leben e
S

Mit dem heutigen Tage übergebe ich mein

Barbter-
und Friſenr-Geſchäſt

Freitan den s Hr.abends 8 Uhr findet im Gaſt h
Todes Anzeige.

dingung im Termin Schwager und Onkel, der Maurer
Die Geſchwiſter

TRſeines e indblertesZimmer ſofort zu vermieten

Lauchſtedter Straße 13.
Mobllertes Zimmer

w. Straße 9, patt.

Gut Saientwar Wohn n hatten
an beſſeren Herrn ſofort zu ver
mieten Weiße Mauer 8, 1 Tr

Wobllertes immer n
von jung. anſtänd. e geſucht.

im vollendeten 54. Lebensjahre

Kart Berndt und Braut

der Kap
wer

h

Offert unt. 910 a. d. Er d. Bl ehe n wohltnenden Beweiſe der herzlichſten
Herren ſuchen gute Schigf e Anteilnahme beint Heimgange unſeres teuren Ente r nen hen ſchlafenen ſagen wir allen eben Jreunden und Be S

immer mit e Betlen nich h kannten nur auf dieſem Wege unſeren herzinnigſten Dank. Lalls a
weit ah von Straßenbahn Merſe e Wernsdorf, den 1. Oktober 1918.
burg Röſſen Off go7a. d. Expie eetranernde We Ftiederlte Walther m en

geb. Richter und Kinder.möbllertes Zimmer.

Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß verſchied
Dienstag vormittag 2 Uhr nach kurzem ſchwe en Leiden
mein innigſtgeliebter Männ, unſer herzensguter, treuſorgender Vater und Schwiegervater, lieber Bruder,

m rerinang Bern
Merſeburg und Jena, den 1. Oktober 1919.

Jn tiefem Schmerz
Aungtlſte Bernst geb. Weber

Otto Berndt und Fran nebſt Derwandten.

ſagung.

e inl4

De
beſte Rellame

S
e

e
S

t gterſeburger Korr
à

der das Vierfache an Abonnenten
aufweiſt, wie die Tageszeit

m ungen im ganzen
Kreiſe

e v wgern Albert Steinbrück.
Jndem ich für das mir in ſo großem Maße ent

gegenbrachte Wohlwollen herzlichſt danke, bitte ich,
dasſelbe auch auf meinen Nachfolger übertragen zu

n n

Hochachtungsvoll

pant Witzel,
Merſeburg, den 1. Oktober 1919.eſpondent

Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, geſtatte

ich mir mitzuteilen, daß ich das von Herrn Paul
Witzel bisher innegehabte Barbier und Jriſfeur-
geſchäft mit dem heutigen Tage übernommen habe.

Indem es mein eifrigſtes Beſtreben ſein wird,
meine Kundſchaft gut und reell zu bedienen, bitte ich,
das meinem Vorgänger geſchenkte Wohlwollen auch

auf mich übertragen zu wollen und zeichne mit aller

V
S

Albert Steinbrück,
Masdobiager Jriſeur.Strasse Merſeburg, den 1. Oktober 1919.

Friſeur.
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und Reparatur Werkſtatt

Schmale Str. 2

Muſthinſteumenten Handlung

hätt ſein großes Lager in

Muſik Jnſtrumenten,
Saiten und Beßandteilen,

beſtens empfohlen

Schulen f. alle Inſtrumente

Reparaturen ſachgemäß und gut.

Muſttkalien und

Geſchäfts Lebernahme
Hiermit die ergebene Mitte
die Zum halben

gen habe.

ß ich mit heutigem
uſes

kung, da
Bewirtſchaftung des Gaſtha

Mond? meinem Sohne Kurt übertr

p

ge
a

Jch danke herzlichſt für das mir in den vielen Jahren
entgegengebrachte Wohlwollen und bitte, dasſelbe auch meinem
Sohne bewahren zu wollen.

Selma Fuß
fl. Anzeige, daß ich mitren Publikum die h
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